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EinleitungI. 

Marktsituation 20081. 

Absatz1.1 

In Deutschland wächst der Öko-
Markt seit vielen Jahren kontinuier-
lich. Insbesondere seit 2004 sind in 
Deutschland, aber auch darüber hi-
naus, in Europa und vielen Ländern 
der Welt zweistellige Wachstumsra-
ten zu verzeichnen. 

Bis zum Jahr 2000 hatten bei der 
Vermarktung von Öko-Produkten der 
Naturkostfachhandel und der Di-
rektabsatz die Schlüsselrolle inne. 
Mit dem Einstieg des traditionellen 
Lebensmitteleinzelhandels in die 
Vermarktung von Öko-Produkten hat 
sich das gewandelt. In Deutschland 
und weiteren Ländern hat sich da-

durch die Wachstumsdynamik deut-
lich erhöht. 

Neue Kunden, die über die spe-
ziellen Öko-Absatzstrukturen nicht 
erreicht wurden, sind durch die 
Einlistung von Öko-Produkten bei 
Vollsortimentern und Discountern 
zu gelegentlichen Öko-Käufern 
avanciert. Diese bestreiten zwar 
einen relativ geringen Anteil ihres 
Lebensmittelbedarfs mit Öko-Pro-
dukten, stellen aber in der Summe 
einen wichtigen Absatzanteil dar, 
der sich in den nächsten Jahren 
noch beträchtlich steigern könnte, 
sofern das Angebot den Bedarf die-
ser Käufer deckt. 

Der seit einigen Jahren zu beob-

achtende Trend hin zur Wertschät-
zung von Qualität und gesünderer 
Ernährung und weg von der allei-
nigen Preisorientierung, löst den 
Preiswettbewerb durch einen Quali-
tätswettbewerb ab. 

Vor allem die Vollsortimenter wie 
Edeka, Rewe, Tengelmann und An-
dere versuchen sich immer stärker 
über die Qualität zu profi lieren, um 
dem Preisdiktat der Discounter zu 
entkommen. Bei dieser Strategie 
spielt Öko eine entscheidende Rol-
le. 

Der Trend wird sich nach Exper-
tenmeinung vermutlich weiter ver-
stärken und ein entsprechendes 
Wachstum in den nächsten Jahren 
generieren.
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Erzeugung1.2 

Die Produktion von Öko-Lebens-
mitteln hingegen wächst nur ver-
gleichsweise langsam. Wachstums-
raten von 2 bis 5 Prozent sind in den 
letzten Jahren in Deutschland zu be-
obachten gewesen. 

Was sind die Gründe dafür, dass 
bei einem so starken Nachfragesog 
nur wenige Erzeuger auf den Öko-
Anbau umstellen? 

Gründe sind u.a. die positiven Ent-
wicklungen auf den konventionellen 
Agrarmärkten, aber auch die erst 
langsam sichtbaren Preissignale im 
Öko-Bereich. Auch die zwischenzeit-
liche Aussetzung der Umstellungs-
förderung in den meisten Bundes-
ländern im Jahr 2006 verunsicherte 
umstellungsinteressierte Landwirte.

Umstellung heißt oft auch, grö-
ßere Investitionen zum Beispiel in 
Tierställe einplanen zu müssen. Die 
bisher bessere Flächen- und Inves-
titionsförderung konnte einen Teil 
dieser Kosten abdecken. 

Im Jahr 2007 wurde die Förde-
rung auf geringerem Niveau, wieder 
fortgesetzt. 

Aber Umstellung auf ökologischen 
Landbau bedeutet auch ein Umden-
ken in der Produktion. Neue Öko-
Landwirte müssen sich umfassen-
des Wissen und Kenntnisse über 
ökologische Produktionsprozesse 
aneignen und vorbeugende Maß-
nahmen langfristig einplanen. 

So ein Umdenkungsprozess dau-
ert seine Zeit. 

Darüber hinaus fehlt es interes-
sierten Landwirten oft an einem 
Partner, der eine verlässliche und 
vertraglich gesicherte Absatzsicher-
heit nach der Umstellungsphase von 
2 bis 3 Jahren für Ihre Öko-Produkte 
bietet.

Der Deutsche Bauernverband hat 
in 2007 eine Unternehmensbefra-
gung zur Umstellungsbereitschaft 
der landwirtschaftlichen Betriebe 
durchgeführt. Mit fast 70% gilt die 
Sicherstellung durch Abnahmever-
träge als wichtigster Aspekt für eine 
Umstellungsentscheidung.  

Die Umstellung auf ökologischen 
Anbau ist eine langfristige strate-
gische Entscheidung des landwirt-
schaftlichen Unternehmers. Die 

Wirtschaftlichkeit der Öko-Produkti-
on ist in der Regel nur durch einen 
höheren Erzeugerpreis gewährleis-
tet. Für Öko-Neulinge ist die Absatz-
sicherung deshalb ein wesentlicher 
Entscheidungsfaktor für oder gegen 
die Umstellung. Aber nur wenige 
Handelsunternehmen wollen ein 
Risiko eingehen. Diese Absicherung 
ist aber ein wichtiger Faktor für ei-
nen landwirtschaftlichen Betrieb, 
um sich für eine solch grundlegende 
Umstellung entscheiden zu können. 

Neue Konzepte der Vertragsge-
staltung werden hierfür künftig be-
nötigt. 

Am ehesten werden sich Betriebe 
für eine Umstellung entscheiden, die 
relativ geringe Investitionskosten zu 
tragen haben. Das sind in der Regel 
Acker- und Futterbaubetriebe.

Flächen- und Betriebsentwicklung in Deutschland
(nach EWG VO 2092/91 zertifiziert - incl. Umstellung)
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Versorgungssituation1.3 

Die Diskrepanz zwischen Absatz-
wachstum und neu hinzukommen-
der Öko-Produktionsfl äche hat dazu 
geführt, dass auf dem europäischen 
Markt in vielen Produktsegmenten 
Öko-Ware knapp geworden ist. Oft-
mals können die Unternehmen nicht 
genügend Roh-Ware einkaufen, so 
dass das tatsächlich vorhandene 
Absatzpotenzial nicht ausgeschöpft 
werden kann. 

Auch die steigenden Importe aus 
den europäischen Nachbarländern,  
aber auch aus Mittel- und Osteuro-
pa, wie aus Übersee können den 
existierenden Bedarf am Markt 
nicht decken. Teilweise wird schon 
deutlich mehr Ware importiert als 
vor Ort erzeugt werden kann.

Der Anteil der heimischen Ware 
auf dem deutschen Markt ist nur 
sehr schwer zu quantifi zieren, da 
bei den Importen, sofern diese noch 
amtlich registriert werden, aus Kos-
tengründen nicht zwischen Öko- und 
anderer Ware unterschieden wird. 

Lediglich für einige Warengrup-
pen kann anhand der Produktions-
mengen in Deutschland eine grobe 
Abschätzung der Importmengen er-
folgen. So liegt der Anteil deutscher 
Ware bei Öko-Äpfeln, die in deut-
schen Handelshäusern angeboten 
werden, bei ca. 50%. Fleisch wird 
kaum importiert so dass ein Groß-
teil der Ware auch aus dem Inland 
stammt. 

Bei Eiern können die Marktfor-

schungsdaten für geprintete Eier 
analysiert werden. Diese lassen 
darauf schließen, dass knapp 75% 
der Ware aus dem Inland stammt. 
Öko-Milch kommt vor allem aus 
Österreich und Dänemark auf den 
deutschen Markt. Der Vermark-
tungsanteil der importierten Milch 
dürfte aber bislang lediglich bei un-
gefähr 20-30% liegen. 

Auch bei Kartoffeln wird der Groß-
teil der Ware noch in Deutschland 
erzeugt. Der Import von Frühkartof-

feln und Speisekartoffeln nimmt je-
doch jedes Jahr immer mehr zu. 

Bei Getreide wird ein Großteil in 
Deutschland erzeugt. Eine Quantifi -
zierung des Importanteils bei Getrei-
de ist aber aufgrund der Intranspa-
renz der Außenhandelsbewegungen 
kaum möglich. Bei allen übrigen Pro-
duktgruppen ist es ebenfalls nicht 
möglich entsprechende Aussagen 
zu treffen.
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Ziele der StudieII. 

Absatzpotenziale 1. 
     abschätzen

Es ist nicht ohne Weiteres mög-
lich, aus der Absatzentwicklung der 
letzten Jahre heraus die künftige 
Entwicklung abzuleiten. Die Auswei-
tung des Öko-Angebotes auf Ver-
kaufsstellen, die zuvor noch keine 
Öko-Lebensmittel angeboten haben, 
ist vermutlich mit dem Jahr 2007 
vorerst weitgehend abgeschlossen. 

Nahezu alle bedeutenden Ein-

kaufsstätten bieten inzwischen ein 
mehr oder weniger großes Öko-Sor-
timent an. Das durch diesen Distri-
butionsausbau hervorgerufene Ab-
satzwachstum wird sich so in den 
nächsten Jahren nicht wiederholen. 

Das Marktwachstum wird zu-
künftig überwiegend durch die 
Verbreiterung und Vertiefung des 
Öko-Sortimentes in den einzelnen 
Verkaufsstellen erfolgen. 

Darüber hinaus werden die gele-
gentlichen Öko-Kunden ihren Öko-
Anteil im Einkaufskorb erhöhen und 
damit steigende Öko-Umsätze gene-
rieren. Diese beiden Hauptfaktoren 
des künftigen Marktwachstums wer-

den allerdings nicht so stark sein, 
dass die Wachstumsraten der letz-
ten Jahre fortgesetzt werden könn-
ten. 

Es ist nach Einschätzung von 
Marktexperten davon auszugehen, 
dass die Wachstumsraten für Öko-
Lebensmittel künftig eher unter der 
Zehn-Prozent-Marke liegen werden.  

Die schwer abzuschätzende Wei-
terentwicklung haben den Westfä-
lisch-Lippischen Landwirtschafts-
verband (WLV) und das Ministerium 
für Umwelt und Naturschutz, Land-
wirtschaft und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen 
(MUNLV) dazu bewogen, eine Stu-
die in Auftrag zu geben, um die zu 
erwartenden Zuwächse beim Roh-
stoffbedarf in Nordrhein-Westfalen 
(NRW) und Umgebung genauer er-
mitteln zu lassen. 

Insbesondere soll durch diese 
Studie das Absatzpotenzial differen-
ziert nach einzelnen Produktgrup-
pen bzw. Produkten bestimmt wer-
den. 
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Umstellung fördern2. 

Ökologisch wirtschaftende Land-
wirtschaftsbetriebe erhalten die 
Bodenfruchtbarkeit überwiegend 
aus den eigenen Kräften des Betrie-
bes und streben eine Kreislaufwirt-
schaft mit möglichst geschlossenen 
Nährstoffzyklen an. Zudem sind 
marktnahe Erzeugung und Verarbei-
tung sowie kurze Absatzwege wichti-
ge Elemente der ökologischen Wirt-
schaftsweise. 

So ist ein Ziel, künftig verstärkt die 
Öko-Rohstoffe im eigenen Land bzw. 
der eigenen Region zu erzeugen, zu 
verarbeiten und zu vermarkten. 

Um die Erzeuger in NRW stärker 
als bisher für die Umstellung auf 
den ökologischen Landbau moti-
vieren zu können, benötigen die 
Umstellungsberater für die land-
wirtschaftlichen Unternehmer aller-
dings detaillierte und verlässliche 
Planungsdaten. Diese aber fehlten 

bislang. Daher schließt diese Studie 
die bisher existierende Lücke und 
soll als Hilfsmittel dienen, um an der 
künftig zu erwartenden Absatzent-
wicklung orientiert, die Umstellung 
von landwirtschaftlichen Betrieben 
in NRW zu forcieren. 

Dabei sollen konkrete Bedarfs-
mengen in den einzelnen Produktbe-
reichen berücksichtigt werden, um 

die Umstellung zusätzlicher ökolo-
gisch bewirtschafteter Flächen und 
Tierbestände möglichst gezielt an 
dem zukünftigen Bedarf zu orientie-
ren. Damit soll möglichst verhindert 
werden, dass es durch die Umstel-
lung zu deutlichen Produktionsüber-
schüssen kommt, wie dies in frühe-
ren Jahren schon geschehen ist.
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Kooperationen fördern3. 

Um zu erreichen, dass landwirt-
schaftliche Betriebe auf den ökolo-
gischen Landbau umstellen, ist auch 
die Absatzsicherung der künftigen 
Öko-Erzeugnisse  - auch in der Um-
stellungsphase - ein wichtiges Ziel.

Daher ist es ein weiteres Ziel der 
Studie, interessierte Erzeuger mit 
passenden Abnehmern der künfti-
gen Produkte zusammenzubringen. 
Damit könnte sowohl dem umstel-
lenden Betrieb eine gewisse Absatz-
sicherheit geboten werden, als auch 
dem Handels- oder Verarbeitungs-
unternehmen frühzeitig die Rohwa-
renbeschaffung erleichtert werden.

Für den Lebensmittelhandel wird 
es angesichts der aktuellen Situati-
on immer wichtiger werden, künftig 
verbindliche Absprachen bis hin zu 
den Erzeugern einzugehen, um sei-
nen Rohstoffbedarf langfristig zu 
sichern 

Allerdings ist dabei zu berück-
sichtigen, dass es bislang im Vorfeld 
von Umstellungsentscheidungen 
unüblich war, vertragliche Bindun-
gen einzugehen. An diesem Thema 
wird in den nächsten Jahren intensiv 
gearbeitet werden müssen, um die 
Interessen beider Vertragspartner 
ausreichend und gleichwertig zu be-
rücksichtigen. 

Da solche Vertragsmodelle noch 
kaum existieren, besteht hier ein 
entsprechender Entwicklungsbe-
darf.
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MethodikIII. 

Studienumfang1. 

Der Untersuchungsumfang wur-
de auf wesentliche Produktbereiche 
beschränkt. Für die Untersuchung 
wurden folgende Warengruppen de-
fi niert:

- Brotgetreide
- Futtermittel
- Kartoffeln
- Obst
- Gemüse
- Fleisch
- Milch
- Tiefkühlkost
- Konserven
- Feinkost

Für die Ermittlung der konkreten 
Rohstoffmengen wurden Unterneh-
men mit Hauptsitz in NRW, die diese 
Produkte direkt von der Erzeugung 

aufnehmen (Verarbeiter, Zwischen-
händler, Packbetriebe), befragt. Da 
diese Unternehmen teilweise auch 
überregional einkaufen und ver-
markten, geht das Einzugsgebiet 
dieser Befragung auch über NRW hi-
naus. Der Kreis der befragten Unter-
nehmen wurde auch darüber hinaus 
selektiv um Solche erweitert, die in 
angrenzenden Bundesländern an-
sässig, aber für den Markt in NRW 
von großer Bedeutung sind.

Die Liste der befragten Unterneh-
men erhebt keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. Die meisten für den 
Großraum NRW relevanten Unter-
nehmen sind jedoch enthalten. 

Es wurden die erwarteten Verän-
derungen der Bedarfsmengen in 
Bezug auf die in 2006/2007 tat-
sächlich aufgenommenen Mengen 
für die Jahre 2008, 2010 und 2012 
abgefragt. Für die Jahre 2009 und 
2011 wurde das arithmetische Mit-
tel zwischen dem vorhergehenden 
und nachfolgenden Jahr berechnet. 

Konnte keine Wachstumsprogno-
se für ein Jahr angegeben werden, 
wurde auch im Folgejahr von ei-
nem Nullwachstum ausgegangen. 
Es wurde also eine sehr defensive 
Schätzmethode gewählt.

Die Bedarfsmengen einzelner Un-
ternehmen wurden mit denen der 
übrigen meldenden Unternehmen 
aufsummiert und auf volle Hunder-
ter oder Tausender abgerundet.

Zusätzlich zu den o.g. Unterneh-
men wurden noch Handelsunterneh-
men im Lebensmitteleinzelhandel 
(LEH) und Naturkosthandel (NKH) in 
die Befragung integriert. Von diesen 
reinen Handelsunternehmen wur-
den nur grobe Wachstumseinschät-
zungen für die wichtigsten Waren-
gruppen erfragt. Diese wurden mit 
den konkreten Bedarfsmengen der 
übrigen Unternehmen abgeglichen. 
Ziel war es, über diesen Abgleich 
eine zusätzliche Absicherung der 
konkreten Schätzungen zu erhal-
ten.
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Untersuchungsinhalte2. 

Um bei allen Unternehmen vergleichbare Befragungsergebnisse zu erzielen und so eine Auswertung der Daten 
zu ermöglichen, wurde ein einheitlicher Erhebungsbogen konzipiert, der folgende Themenbereiche abdeckt.

- Kontaktdaten
- Einkaufsmengen in 2007
- Erwarteter Bedarf in 2008, 2010 und 2012
- Herkunft der Rohwahre bisher und Interesse an NRW-Ware
- Priorität für EU oder Verbandware
- Preisplus für deutsche bzw. Verbandsware
- Lieferanten, Abnehmer, Absatzwege
- Produktanforderungen, Qualitätsdefi nitionen
- Saat- bzw. Pfl anzgutspezifi kation, Bereitstellung der Unternehmen
- Anforderungen an Rassen
- Anlieferungsort, Lieferrhythmus, Lieferform
- Mindestanlieferungsgrenzen
- Wunsch eines Kontaktaufbaus zur Erzeugung über Projektpartner
- Angebot von Vorkontrakten
- Angebot für Vertragsanbau
- Unterstützung für Umsteller
- Sicherungsprozesse des Unternehmens
- Kontaktperson

Einige abschließende Fragen, die 
über das eigentliche Thema des 
künftigen Rohwarenbedarfes hin-
ausgehen, wurden in die Befragung 
integriert. 

Damit soll erreicht werden, dass 
später interessierte Umsteller ent-
sprechend den speziellen Anforde-
rungen der befragten Unternehmen 
passend zugeordnet werden kön-
nen. Es wurde auch abgefragt, ob 

Ware nach den Richtlinien der EU 
Öko-Verordnung den Ansprüchen 
genügt, oder ob Verbandsware, die 
teilweise nach strengeren Richtlini-
en erzeugt wird, der Vorzug gegeben 
wird.

Ebenso erschien es dem Projekt-
team wichtig festzustellen, welche 
spezifi schen Anforderungen die be-
fragten Unternehmen an die Quali-
tät, die Sorten, die Lieferart und die 

vertraglichen Regelungen stellen.

Für die Umstellungskalkulationen  
der Landwirte ist es darüber hinaus 
wichtig, die Haltung der künftigen 
Abnehmer zur Annahme von Um-
stellungsware frühzeitig zu kennen. 
Diese Details wurden ebenfalls fest-
gehalten, um interessierten Land-
wirten noch detaillierter Auskunft 
geben zu können.

Im Rahmen der Studie wurden 
keine Preise erhoben. Zu welchen 
Preisen die Bio-Rohstoffe 
abgenommen werden, sollten 
Produzenten frühzeitig mit ihren 
Abnehmern absprechen. Eine 
Orientierung für das jeweils aktuelle 
Preisniveau geben die 
Erzeugerpreis-Berichte der ZMP. In 
einem wöchentlich erscheinenden 
Öko-Marktbericht oder unter 
www.zmp.de können diese Daten 
eingesehen werden.  
 



Methodik

13

Öko-Absatzpotenziale in NRW - AgroMilagro
research

Befragung3. 

Die Befragung wurde durch Mitar-
beiter der Landwirtschaftskammer, 
der Jennissen Unternehmensbera-
tung und dem Marktforschungsun-
ternehmen AgroMilagro research 
durchgeführt. 

Die Befragung erfolgte durch per-
sönliche Gespräche, zumeist beglei-
tet durch einen schriftlichen Kontakt 
per Mail oder Fax. 

 
Es wurden insgesamt 84 Unter-

nehmen befragt. Davon haben 48 
Unternehmen konkrete Daten be-
reitgestellt. 5 Unternehmen haben 
grundsätzliche Zukunftprognosen 
auf Basis ihrer eigenen Geschäfts-
entwicklung abgegeben. 

Die restlichen Unternehmen sa-
hen sich nicht im Stande eine Ein-
schätzung abzugeben, hatten ent-
weder noch keine Öko-Produkte im 
Sortiment, und auch nicht in der 
mittelfristigen Planung, oder wollten 
keine Auskünfte erteilen. 

In der Befragung zeigte sich, dass 
die Verarbeiter, Zwischenhändler 
und Packbetriebe sehr differenzier-
te Schätzungen für die einzelnen 
Warengruppen vornehmen konnten. 
Hingegen wurden von den reinen 
Handelsunternehmen des LEH und 
des NKH, wie erwartet, nur grobe 
Wachstumseinschätzungen ge-
nannt.

Einige Unternehmen äußerten 
auch kritische Anmerkungen zur 
Marktsituation, zur Warenverfüg-
barkeit und zur Warenqualität aus 
Deutschland bzw. Nordrhein-West-
falen, benannten Probleme beim 
Handel mit Öko-Produkten und Öko-
Unternehmen, die im Ergebnisteil 
näher beschrieben werden. 

AgroMilagro research
Markus Rippin

Auf der Tränke 17
53332 Bornheim

markus.rippin@agromilagro.de

Landwirtschaftskammer NRW
Zentrum für ökol. Land- und Gartenbau 

Georg Pohl
Außenstelle Düren 

Rütger-von-Scheven-Str. 44 
52349 Düren r

georg.pohl@lwk.nrw.de

Landwirtschaftskammer NRW
Zentrum für ökol. Land- und Gartenbau

Karl Kempkens
Gartenstr. 11

50765 Köln-Auweiler
karl.kempkens@lwk.nrw..de

Jennissen Unternhemensberatung
Willi Jennissen
Wagnerstr. 29

41372 Niederkrüchten
kontakt@willi-jennissen.de
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ErgebnisseIV. 

Die von den Unternehmen be-
nannten absoluten Einkaufs- bzw. 
Verarbeitungsmengen in 2007 wur-
den für die Prognose der künftigen 
zusätzlichen Bedarfsmengen mit 
den genannten zu erwartenden 
Wachstumsraten der Folgejahre in 
Beziehung gesetzt. 

Auf diese Weise wurden die zu-

sätzlich zu den heute verfügbaren 
Rohstoffmengen benötigten Volumi-
na ermittelt. Diese Mengen wurden 
für die Jahre 2008 bis 2012 einzeln 
berechnet und am Ende für den 
gesamten Untersuchungszeitraum 
aufsummiert. 

Aus dem für das Jahr 2012 be-
rechneten Zusatzbedarf an Rohstof-

fen kann über geschätzte Hektarer-
träge auch der für die Produktion 
dieser Mengen benötigte Flächen-
bedarf errechnet werden. Auf diese 
Weise ist es möglich die Höhe der 
benötigten Umstellungsfl äche bis 
zum Jahr 2012 zu berechnen. 

Die Darstellung und Kommentie-
rung dieser Rechenergebnisse be-
fi nden sich im letzten Teil der Studie 
in der Zusammenfassung (ab Seite 
35). Mit Hilfe der zusammengefass-
ten Berechnungen kann überschlä-
gig dargestellt werden, welche Flä-
chen bis zum Jahr 2012 umgestellt 
werden müssten, um den zusätzli-
chen Bedarf an Öko-Rohware abde-
cken zu können.

Die ermittelten Daten werden 
in der Studie nur in aggregierter 
Form dargestellt, um einzelbetrieb-
liche Daten zu schützen und die ge-
wünschte Anonymität zu wahren.
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Getreide1. 

Brotgetreide1.1 

Der zusätzliche Bedarf an Getrei-
de ist den Ergebnissen der Studie 
zufolge sehr hoch. Auf Basis der Be-
fragungsergebnisse ist davon aus-
zugehen, dass im Mittel der Jahre 
2008 bis 2012 im Vergleich zum 
Vorjahr jährlich rund 13.000 Tonnen 
an Brotweizen, 1.900 Tonnen Brot-
roggen und Dinkel und etwa 140 
Tonnen Hafer zusätzlich benötigt 
werden, um den geschätzten Bedarf 
der in NRW ansässigen Verarbeiter 
zu decken. 

Berechnet man den zusätzlichen 
Bedarf an Öko-Konsumgetreide im 
Jahr 2012, im Vergleich zur Bedarfs-
menge im Jahr 2007, in Höhe von 
mindestens 82.000 Tonnen, dann 
würde dies einer Umstellungsfl äche 
von etwa 23.000 Hektar entspre-
chen. Bezogen auf die in 2007 be-
wirtschaftete Öko-Getreidefl äche 
in NRW, würde dies eine Verdreifa-
chung der NRW-Öko-Getreidefl äche 
innerhalb von 6 Jahren bedeuten! 
Hierbei ist noch nicht der Flächen-

bedarf für das zusätzlich benötigte 
Futtergetreide berücksichtigt. 

Es wurde vereinzelt auch Be-
darf an Spezialgetreidearten wie 
Grünkern, Einkorn, Nackthafer und 
Schälgerste angemeldet. Jedoch 
wurden diese Meldungen nur ver-
einzelt abgegeben, so dass hieraus 
keine absoluten Mengen ermittelt 
werden konnten. Bei Interesse kann 
der Kontakt zu den entsprechenden 
Unternehmen hergestellt werden.

Allerdings wird bei Brotweizen von 
den befragten Mühlen oftmals eine 
mangelhafte Getreidequalität mo-
niert. Die für Backgetreide hohen 
Qualitätsanforderungen hinsichtlich  
Proteingehalt , Kleberwerte und Fall-
zahlen werden oft nicht erreicht.

Dies ist ein Grund, warum sich 
deutsche Verarbeiter und Händler 
immer stärker in Osteuropa fi nanzi-
ell engagieren. Darüber hinaus ist 
zu beobachten, dass große private 
Investoren professionelle Firmen da-
mit beauftragen, in die Umstellung 
zehntausender Hektar Ackerland in 
Mittel- und Osteuropa zu investie-
ren. 

Brotweizen Brotroggen Dinkel Hafer Summe

2008 20.000           1.000           1.000        100         22.100      

2009 9.000             1.300           1.200        100         11.600      

2010 10.000           1.800           1.600        200         13.600      

2011 11.000           2.300           2.300        200         15.800      

2012 13.000           2.900           3.300        100         19.300      

2012 zu 2007* 63.000           9.300           9.400        700         82.400      

Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW an Bio-Konsumgetreide 
2008 bis 2012 in Tonnen im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)

Bei Roggen und Dinkel gibt es 
hinsichtlich der Qualität weniger 
Beanstandungen. Hier äußern sich 
die Befragten zufrieden und sehen 
keinen Bedarf, verstärkt zu impor-
tieren, wenn genügend heimische 
Ware angeboten wird.  

Vor allem bei qualitativ hochwerti-
gem Brotweizen ist mehrheitlich die 
Bereitschaft festzustellen, für deut-
sche Verbandsware einen Preisauf-
schlag zu zahlen. 

Verbandsware und insbeson-
dere Demeter-Ware können Auf-
schläge gegenüber EU-Öko-Ware 
in der Größenordnung von 20 
bis maximal 70 Euro je Tonne 
erzielen. Auch für Dinkel gibt es 
vereinzelt die Bereitschaft, einen 
Preisaufschlag für deutsche Ver-
bandsware zu zahlen. Bei Roggen 
und Hafer fi ndet sich bezüglich 
eines Preisaufschlages für Ver-
bandsware nur eine geringe Be-
reitschaft. 

Mehrheitlich werden etwa 20 
bis 25% der Jahresbedarfsmen-
ge im Vertragsanbau erzeugt. Der 
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restliche Bedarf wird zur Ernte, auf 
Basis der dann geltenden Marktprei-
se, kontraktiert. Es gibt aber auch 
vereinzelt Abnehmer, die deutlich 
mehr Ware im Vertragsanbau erzeu-
gen lassen. 

Die Hilfe für Umsteller von Seiten 
der Marktpartner ist begrenzt. Es 
werden überwiegend Unterstützun-
gen in Form von Beratung, Know 
How Transfer und die Vermittlung zu 
Erzeugergemeinschaften, die häufi g 
als Hauptlieferanten genannt wur-
den, angeboten. 

Selten wird die Bereitschaft ge-
äußert, für Umstellungsware einen 
Aufschlag auf den konventionellen 
Preis in Erwägung zu ziehen1. 

Futtergetreide1.2 

Auch bei Futterweizen besteht 
derzeit ein großer zusätzlicher Be-
1 Kommentar des Autors: Ein Zustand, der 
noch intensiv diskutiert werden muss. 
Denn Landwirte, die den Mut zur Um-
stellung auf den ökologischen Landbau 
haben, können ihren anfänglichen, teil-
weise beträchtlichen Umsatzrückgang 
nicht durch die Umstellungsprämien 
ausgleichen. Will man die zusätzlich 
benötigten Öko-Rohstoffmengen im 
Inland erzeugen, wird kein Weg daran 
vorbei führen, das Risiko auf mehrere 
Schultern zu verteilen. 

darf. Die im Rahmen der Studie 
ermittelten zusätzlichen Bedarfs-
mengen bei Futtergetreide stellen 
allerdings sehr vorsichtige Schät-
zungen dar. 

Auf Grund des derzeit herrschen-
den großen Preisunterschiedes 
zwischen konventionell und ökolo-
gisch erzeugtem Fleisch, ist man 
bezüglich der Absatzprognosen sehr 
zurückhaltend. Sollten die Futter-
mittelpreise wieder sinken, ist mit 
deutlich höheren Bedarfsmengen 
zu rechnen, als dies in der Tabelle 
zum Ausdruck kommt.

Den Befragungen zufolge, treten 
für Mais die größten Fehlmengen 

auf. Auf knapp 2.500 Tonnen 
Mais wird sich nach den Erhebungen 
im Schnitt der jährliche zusätzliche 
Bedarf im Zeitraum 2008 bis 2012 
belaufen. Auch bei Futterweizen feh-
len bis zum Jahr 2012 jährlich rund 
1.900 Tonnen. Danach folgt Triticale 
mit einer Versorgungslücke von im 
Mittel gut 1.000 Tonnen jährlich bis 
2012. 

Bei Futterroggen und Futter-
gerste wurden nur sehr verhaltene 
Aussagen über Wachstumsraten 
gemacht. Hier liegt demzufolge der 
geschätzte zusätzliche Bedarf le-
diglich bei etwas über 200 Tonnen 
pro Jahr. Rechnet man den Bedarf 
an Öko-Futtergetreide für 2008 bis 
2012 zusammen, dann werden ca. 
29.000 Tonnen fehlen. Grob über-
schlagen, wird für diese Mengen 
eine Anbaufl äche von etwa 7.300 
Hektar benötigt.

Für Verbandsware gibt es verein-
zelt Preisaufschläge in Höhe von 
20 bis 40 Euro je Tonne. Vertraglich 
abgesichert wird ein Teil der benö-
tigten Jahresmenge per Vorkontrakt 
bzw. auch Vertragsanbau. 

Futterweizen Futterroggen Futtergerste Triticale Mais Summe

2008 2.300             200              300             1.200   2.100     6.100      

2009 1.600             200              200             900      2.200     5.100      

2010 1.700             200              200             1.000   2.400     5.500      

2011 1.800             300              200             1.100   2.700     6.100      

2012 1.900             300              200             1.200   2.900     6.500      

2012 zu 2007* 9.300             1.200           1.100          5.400   12.300   29.300    

Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW an Bio-Futtergetreide 
2008 bis 2012 in Tonnen im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)

Körner-
leguminosen Ackerbohnen Futtererbsen Lupinen Summe

2008 850          100          350          150      1.450         

2009 250          110          380          160      900            

2010 300          120          420          180      1.020         

2011 200          130          460          200      990            

2012 200          150          510          220      1.080         

2012 zu 2007* 1.800          610          2.120          910      5.440         
Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW an Bio-Futterleguminosen 
2008 bis 2012 in Tonnen im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)
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Futterleguminosen1.3 

Nicht nur Futtergetreide, sondern 
auch Futterleguminosen haben sich 
durch die Futtermittelknappheit 
stark im Preis erhöht. Diese Eiweiß-
komponente, die vor allem für die 
Schweine- und Gefl ügelmast eine 
große Bedeutung hat, ist ebenfalls 
derzeit sehr 
knapp. 

Wie 
bei der 
Fleischer-
zeugung  
ausführlich 
beschrie-
ben, wurden 
auch hier die 
Wachstum-
sprognosen 
sehr zurück-
haltend for-
muliert, da 
bei den der-
zeit hohen 
Öko-Fleisch-
preisen die 
Nachfrage 
nach diesen 
Veredelungs-
produkten 
deutlich 
zurückge-
gangen ist 
und folglich auch die Mäster die 
Erzeugung gedrosselt haben. 

Je nachdem, wie sich die Situati-
on bei den Futtermittelpreisen ent-
wickeln wird, können auch deutlich 
höhere Wachstumsraten bei der 
Nachfrage erwartet werden. Auf 
Basis der genannten vorsichtigen 
Schätzung beläuft sich im Vergleich 
zum Jahr 2007 der Zusatzbedarf an 
Futterleguminosen im Jahr 2012 
auf rund 5.400 Tonnen, was einer 

Anbaufl äche in der Größenordnung 
von etwa 1.550 Hektar entsprechen 
würde. 

Einige Unternehmen haben bei 
den Leguminosenkulturen nicht de-
tailliert unterschieden, so dass die 
Tabelle die Rubrik Körnerlegumino-
sen enthält, wobei die Aufteilung auf 

die Kulturen Ackerbohnen, Futter-
erbsen, Lupinen beliebig sein kann, 
da die verschiedenen Leguminosen-
arten in der Futterration relativ pro-
blemlos austauschbar sind. Beim 
Anbau besteht daher eine entspre-
chende Wahlfreiheit.

Den spezifi zierten Angaben der 
Unternehmen zufolge, liegt der 
größte Bedarf mit im Mittel etwa 
420 Tonnen jährlich bei den Futter-
erbsen. Lupinen und Ackerbohnen 

kommt mit rund 200 bzw. 100 Ton-
nen jährlich eine deutlich geringere 
Bedeutung zu. 

Für Futterleguminosen wird von 
einigen Unternehmen ein Vertrags-
anbau komplett oder auch zu be-
stimmten Anteilen angeboten. Auch 
ist man vereinzelt bereit, für Um-

stellungsware 
einen Preis-
aufschlag zu 
zahlen. 

Es wird 
durchaus 
Wert auf 

Verbandsware 
gelegt. Aller-
dings gibt es 
keinen Preis-

aufschlag 
für deutsche 

Ware. Die 
angebauten 

Sorten sollten 
rechtzeitig 

mit den 
Unternehmen 
abgesprochen 
werden, da es 

hier oftmals 
spezielle Sor-
tenwünsche 

gibt.

Ölsaaten1.4 

Einige Meldungen gab es auch zu 
den Kulturen Leinsaat, Sonnenblu-
menkerne und Konsum-Raps. Hier 
wurden Zuwachsraten zwischen 5 
und 10% genannt. Eine Berechnung 
der absoluten Bedarfsmengen ist 
auf Grund der geringen Melderzah-
len allerdings nicht möglich. 
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Fleisch2. 

Bei einigen Tierarten ist es derzeit 
besonders schwierig den künftigen 
Bedarf abzuschätzen, da sich durch 
die deutliche Steigerung der Futter-
mittelpreise in 2006 und 2007 die 
Absatzsituation stark geändert hat. 

In den beiden Jahren wurde durch 
hohe Ertragseinbußen in ganz Euro-
pa das Angebot an Futtergetreide so 
stark verknappt, dass die Futtermit-
telpreise regelrecht explodierten. 

Die Tabelle zeigt, dass die Futter-
mittelpreise vom Frühjahr 2006 bis 
Frühjahr 2008 um 110 bis 150% 
angestiegen sind. Im gleichen Zeit-
raum konnten die Schlachtschwei-
nepreise lediglich um etwa 30% zu-
legen.

Naturgemäß sind davon diejeni-
gen Tierhalter am meisten betroffen, 
die Futtermittel für die Fleischerzeu-
gung zukaufen müssen und deren 
Grundfutteranteil in der Futterration 
gering ist. 

Das ist vor allem in der Schweine- 
und Gefl ügelfl eischerzeugung der 
Fall. Um die hohen Zusatzkosten 
bei der Fleischerzeugung decken zu 
können, sind die Erzeuger gezwun-
gen, deutlich höhere Preise für die 

Schlachttiere zu erzielen.

Da sich die konventionellen Ver-
gleichspreise zwar auch erhöht ha-
ben, aber längst nicht so stark wie 
im Öko-Bereich, ist der Preisabstand 
zwischen den beiden Erzeugungsar-
ten bei Schweinen und Gefl ügel noch 
größer geworden als zuvor. Dieser 
Preisabstand wiederum schien den 
Vermarktern von Öko-Fleisch am 
Markt nicht durchsetzbar zu sein; 
so verzichteten einige kurzfristig auf 
dieses Angebot in Ihren Läden. 

Damit hat sich die Absatzsitua-
tion unerwartet rasch umgekehrt. 

Nach einer langen Zeit chronischer 
Unterversorgung mit Schweine- und 
Gefl ügelfl eisch sehen sich die Erzeu-
ger derzeit einer für Ihr Angebot zu 
geringen Nachfrage gegenüber. Hat-
ten sie doch aufgrund der starken 
Nachfrage in 2007 Ihr Angebot noch 
deutlich ausgeweitet. 

Diese Entwicklung hat vor allem 
die Öko-Ferkelerzeuger hart getrof-
fen, denn sie haben in 2007 ihre 
Kapazitäten mit Blick auf die große 
Nachfrage stark ausgeweitet. Im 
Gegensatz zu den Schweinemäs-
tern können die Ferkelerzeuger ihre 
Produktion nicht kurzfristig drosseln 
und der Marktentwicklung anpas-
sen. 

Da der weitere Absatz für Öko-
Schweine- und Gefl ügelfl eisch stark 
von der künftigen Entwicklung der 
Futtermittelpreise abhängt, ist es 
derzeit sehr schwierig, Prognosen 
abzugeben. 

Grundsätzlich bevorzugt die 

in Euro je Tonne
2006 2007 2008

Veränderung
06 zu 08 in %

Futterweizen 197     320     419     113              

Futterroggen 156     235     390     150              

Triticale 177     310     409     131              

Futtergerste 206     306     432     110              

Quelle: ZMP 2008

Bio-Futtergetreideerzeugerpreise im April eines Jahres
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Mehrzahl der befragten Unterneh-
men Verbandsware. Herkünften aus 
NRW wird zumeist der Vorzug gege-
ben. Ein Preisplus für deutsche oder 
Verbandsware gegenüber EU-Öko-
Ware wird allerdings nicht gewährt. 
Bei der Preisfi ndung achtet man vor 
allem auf den Magerfl eischanteil.

Schweinefl eisch2.1 

Die Einschätzung der künftigen 
Entwicklung bei Schweinefl eisch 
war daher auch bei den befragten 
Unternehmen sehr uneinheitlich. 
Sie reicht von Stagnation bis hin zu 
Wachstumsraten von jährlich 20% in 
den nächsten Jahren. Bis zum Jahr 
2012 ergibt sich aus den Angaben 
der Unternehmen im Vergleich zum 
Stand 2007 ein Zusatzbedarf von 
ca. 18.000 Mastschweinen. 

Somit würden jährlich im Schnitt 
in den Jahren 2008 bis 2012 etwa 
3.600 Tiere fehlen, wenn keine wei-

teren Betriebe umstellen bzw. Mast-
kapazitäten ausgeweitet werden. 
Aktuell ist aber davon auszugehen, 
dass sich das Mastschweineange-
bot mittelfristig nicht erhöht.

Die Voraussetzung hierzu wären 
längere Abnahmeverträge zwischen 
den Schlachtunternehmen bzw. Her-
stellern von Fleisch und Wurstwaren 
und den Erzeugern. 

Dazu fanden sich zwei der be-
fragten Unternehmen bereit. Al-
lerdings wird für Umstellungsware 
keine zusätzliche Preishonorierung 
in Aussicht gestellt, wenngleich ein 
Unternehmen diesbezüglich Ge-
sprächsbereitschaft zeigte. 

Gefl ügelfl eisch2.2 

Entsprechend den Wachstum-
sprognosen der befragten Unter-
nehmen, die bis zum Jahr 2010 im 
Schnitt bei etwa 10% jährlichen Zu-
wachs liegen, werden etwa 36 Ton-
nen Hähnchenfl eisch im Jahr 2012 
fehlen. 

Beim Putenfl eisch beläuft sich 
der Zusatzbedarf in 2012 auf ledig-
lich zwei Tonnen. 

Die Öko-Tiere sollten vorzugswei-
se aus NRW stammen. Ein Preisp-
lus wird nicht gewährt. Auch kann 
für Umstellungsware kein Aufpreis 
gezahlt werden. Allerdings äußerte 
sich ein Unternehmen hinsichtlich 
einer vertraglichen Regelung mit der 
Erzeugerseite gesprächsbereit. 

Rinder Schweine Lämmer Hähnchen
Tiere Tiere Tiere Tonnen

2008 300          7.600          80          14         

2009 200          4.600          90          11         

2010 200          4.500          90          11         

2011 100          700          110          0         

2012 100          700          120          0         

2012 zu 2007* 900          18.100          490          36         

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW an Bio-Tieren 
2008 bis 2012 in Tonnen/Anzahl im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)

Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007
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Rindfl eisch2.3 

Da die Rindfl eischerzeugung in 
einer schwierigen Versorgungssitu-
ation, wie der derzeitigen, auch zu 
nahezu 100% über das Grundfutter 
erfolgen kann, sind die Erzeuger 
nicht so abhängig von den Preisen 
für Zukauffutter wie bei den zuvor 
genannten Tierarten. Das ist vermut-
lich auch ein Grund dafür, warum 
der Produktionsanteil von Öko-Rind-
fl eisch an der Gesamtrindfl eischer-
zeugung schon bei 3% liegt, der von 
Schweine- und Gefl ügelfl eisch bei 
lediglich 0,5%. 

Im Jahr 2012 werden nach den 
Angaben der befragten Unterneh-

men in NRW ca. 900 zusätzliche 
Öko-Rinder benötigt, eine vergleichs-
weise geringe Zahl. 

Derzeit halten die Öko-Erzeuger in 
NRW etwa 42.400 Rinder. Bedenkt 
man den hohen Zusatzbedarf an 
Öko-Milchkühen in der Größenord-
nung von 12.000 Tieren (s. Kapitel 
3), dann würde es in 2012 einen 
Überhang von 9.000 Schlachtrin-
dern geben, da alleine der Nach-
wuchs und die Altkuhbestände 
schon 10.000 Tiere zusätzlich her-
vorbringen werden. Daraus ist zu 
schließen, dass es für den Bereich 
der Öko-Rindfl eischerzeugung kei-
nen Umstellungsbedarf gibt. Um 
die zusätzlich auf dem Markt zu er-

wartenden Öko-Rinder (v. a. aus der 
Milcherzeugung) auf dem Markt ab-
setzen zu können, wird es jedoch er-
forderlich sein, neue Absatzmärkte 
für Öko-Rindfl eisch zu erschließen.

Lammfl eisch2.4 

Bei den Lämmern besteht kein 
Umstellungsbedarf. Die Befragung 
hat lediglich einen zusätzlichen 
Bedarf von 490 Tieren in 2012 er-
geben. Bei einer Anzahl an Mutter-
schafen in Höhe von 150.000 Tie-
ren eine vernachlässigbar geringe 
Zahl. Auch werden heute immer 
noch Öko-Schafe und –Lämmer kon-
ventionell vermarktet, so dass kein 
Umstellungsbedarf besteht.
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Milch3. 

Seit Ende 2005 ist Öko-Milch eu-
ropaweit knapp. Selbst Dänemark 
und Österreich, die klassischen 
Öko-Milchexporteure, können den 
Bedarf in Deutschland nicht ausrei-
chend abdecken. Molkereiprodukte 
laufen dem Markt schon seit eini-
gen Jahren voraus und warten mit 
Wachstumsraten von 20 bis 40 Pro-
zent jährlich auf. 

Auch im ersten Halbjahr 2008 
können Öko-Trinkmilch und Öko-Jo-
ghurt erneut mit hohen zweistelligen 
Wachstumsraten beim Umsatz glän-
zen. Die verkauften Mengen ent-
wickeln sich allerdings seit Anfang 
2008 nicht mehr ganz so rasant. 

Das ist auch so erwartet worden, 
weil der Distributionsausbau schon 
weit fortgeschritten ist und für das 
Öko-Sortiment nicht mehr in dem 
großen Ausmaß wie zuvor neue Ver-
kaufsfl ächen hinzukommen. Umso 
mehr ist das trotz gebremsten Distri-
butionsausbau und deutlicher Preis-
steigerungen immer noch starke 
Wachstum der Absatzmengen ein 
wichtiges Indiz für die Nachhaltig-
keit des Öko-Marktwachstums. 

Die in NRW ansässigen Molkerei-
unternehmen planen daher auch 
weiterhin, die Verarbeitungsmengen 
deutlich zu steigern. Da der Auszah-
lungspreis für Öko-Milch in den letz-
ten Monaten stark gestiegen ist und 
sich der Öko-Aufschlag auf den kon-
ventionellen Erzeugerpreis gegen-
über früher nahezu verdoppelt hat, 
trifft die Suche nach umstellungs-
willigen Milcherzeugern auch immer 
mehr auf offene Ohren.

Die Befragung hat ergeben, dass 
im Jahr 2012 ca. 72.000 Tonnen 
Öko-Milch zusätzlich zur heute ver-
arbeiteten Menge benötigt werden. 
Das entspricht einem Wachstum 
von 90% gemessen an der heute 
in den befragten Molkereien verar-
beiteten Öko-Milchmenge von ca. 
80.000 Tonnen. 

Schaut man sich die Marktanteile 
von Öko-Trinkmilch im europäischen 
Vergleich an, so stellt man fest, dass 
im Jahr 2006 in einigen Ländern 
noch höhere Werte als in Deutsch-
land erreicht worden sind.

 
In Deutschland reicht der Um-

satzanteil von Öko-Frischmilch an 
der gesamten verkauften Frisch-
milch an die 12% (2007) heran. 

In der Schweiz wurde in 2006 die 
14-Prozent-Marke, in Österreich die 
15-Prozent-Marke und in Schweden 
ein Wert von über 18% erreicht. Das 
zeigt, dass auch in Deutschland 
noch erschließbares Potenzial vor-
handen ist. 

Die Öko-Butter liegt in Deutsch-
land derzeit bei rund 2% Umsatz-
anteil, in Österreich ist dagegen 
die 8 Prozent-Schwelle schon über-
schritten. Auch bei Joghurt erreicht 
Deutschland mit knapp 4% Markt-
anteil im Vergleich zur Schweiz und 
Österreich (8%) einen deutlich gerin-
geren Marktanteil. Dies lässt vermu-
ten, dass trotz der starken Entwick-
lung in den letzten Jahren auf dem 
deutschen Markt  immer noch ein 
verhältnismäßig großes unerschlos-
senes Potenzial schlummert. 

Die anvisierten Wachstumsraten 
der befragten Molkereien erschei-
nen daher durchaus realistisch. Be-
triebswirtschaftliche Untersuchun-
gen der FAL in Braunschweig haben 
gezeigt, dass insbesondere Milcher-
zeuger das Potenzial haben, außer-
gewöhnlich gute Betriebsergebnisse 
in der Öko-Milcherzeugung zu errei-
chen. 

Dazu gehören allerdings eine 
hoch-professionelle Arbeitsorga-
nisation und das entsprechende 
know-how. Gute Erfahrungswerte 
und Beratungsstrukturen liegen vor, 
so dass eine Umstellung professio-
nell begleitet werden kann und den 
Erfolg einer Umstellung verbessert.

Milch Umstellungsware:

2008 20.000 Es wird vereinzelt von Molkereien

2009 18.000 angeboten, Milch aus Betrieben in der

2010 11.000 Umstellung mit einem leichten Preis-

2011 11.000 aufschlag zu honorieren.

2012 12.000

2012 zu 2007* 72.000       

Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW 
an Bio-Milch 

2008 bis 2012 in Tonnen im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)
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Kartoffeln4. 

Das durch witterungsbedingte 
Ertrags- und Qualitätseinbußen ge-
schmälerte Angebot an Öko-Kartof-
feln in 2007 hat zu steigenden Prei-
sen und einem rückläufi gen Absatz 
in Höhe von etwa 20% im Vergleich 
zu 2006 geführt. 

Über die Hälfte der Öko-Kartoffeln 
gelangen inzwischen über die Dis-
counter an die Endkunden. Durch 
die rückläufi gen Preise für die kon-
ventionelle Ware, hat sich der Preis-
abstand zwischen den beiden An-
gebotsvarianten vergrößert und zu 
Kaufzurückhaltung geführt. 

Allerdings sind die rückläufi gen 
Verkaufszahlen auch dadurch be-
gründet, dass einige Handelsketten 
Öko-Kartoffeln mangels ausreichen-
der Versorgung vorübergehend von 
der Sortimentsliste gestrichen ha-
ben. 

Das hohe Preisniveau und der 
vergrößerte Preisabstand zu kon-

ventioneller Ware hat 
einige der befragten Un-
ternehmen dazu veran-
lasst, eine sehr vorsich-
tige Zukunftsprognose 
abzugeben. Erwartet 
man doch bei zu hohen 
Endverbraucherpreisen 
eine anhaltende Kauf-
zurückhaltung oder gar 
das gänzliche Ausstei-
gen einiger Handelsket-
ten bei der Vermarktung 
von Öko-Kartoffeln.

Es ist also derzeit recht schwierig 
die künftige Entwicklung abzuschät-
zen. Somit sind die prognostizierten 
Bedarfsmengen der nächsten Jah-
re auch vor diesem Hintergrund zu 
sehen. Bei sinkenden Preisen und 
einem reichhaltigerem Angebot ist 
von entsprechend höherem Bedarf 
auszugehen.

Für das Jahr 2008 wird von den 
meisten der befragten Unterneh-
men noch ein leichter Zuwachs 
beim Bedarf gesehen. Darüber hin-
aus trauten sich nur wenige Unter-

nehmen, defi nitive Wachstumsra-
ten anzugeben, so dass insgesamt 
nur ein schwacher Absatzzuwachs 
geschätzt wird. Wie schon erwähnt 
allerdings unter der Prämisse, dass 
sich die hohen Preise stabilisieren 
können.

Der Zusatzbedarf bewegt sich 
pro Jahr bei ca. 3.000 Tonnen im 
Vergleich zur Vermarktungsmenge 
des jeweiligen Vorjahres. Im Jahr 
2012 werden gegenüber 2007 etwa 
16.000 Tonnen Kartoffeln zusätzlich 
benötigt werden, was einer Anbau-
fl äche von ca. 800 Hektar entsprä-
che. Im Jahr 2007 wurden in NRW 
ca. 740 Hektar mit Öko-Kartoffeln 
bepfl anzt. Damit könnte sich die in 
NRW bestellte Öko-Kartoffelfl äche 
bis zum Jahr 2012 mehr als verdop-
peln. Der heutige Marktanteil von 
ca. 7% erscheint langfristig also auf 
über 10% steigerungsfähig zu sein. 
Insbesondere bei der Verarbeitungs-
ware wird noch ein erhebliches Po-
tenzial vermutet.

Allerdings wurde angedeutet, 
dass die Kunden in den Geschäften 
häufi g nach heimischer oder gar re-
gional erzeugter Ware fragen. Auch 
das Thema Verbandsware wird im-
mer wichtiger, so dass hierin ein ent-
sprechendes Vermarktungspoten-

Kartoffeln Umstellungsware:

2008 3.300          Da der Markt mehr oder weniger

2009 2.700          gesättigt erscheint, wird kein Preis- 

2010 3.000          aufschlag für Umstellungsware

2011 3.300          in Aussicht gestellt.

2012 3.700          

2012 zu 2007* 16.000         

Quelle: AgroMilagro research 2008; * zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007

Zusätzlicher jährlicher Bedarf in NRW 
an Bio-Kartoffeln 

2008 bis 2012 in Tonnen im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)
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zial liegt. Den Anteil der deutschen 
Herkünfte möchte man daher gerne 
steigern, sofern die Ware verfügbar 
ist und den Qualitätsanforderungen 
entspricht. 

Dies scheint in der Vergangen-
heit nicht immer der Fall gewesen 
zu sein. Insbesondere auf eine gute 
Lagerfähigkeit und ein guter Ge-

schmack wird großer Wert gelegt. 
Hier gab es in der Vergangenheit 
einige problematische Partien. „Die 
Qualität muss stimmen, wir brau-
chen echte Kartoffelprofi s“, so der 
Original-Ton einiger Händler.

Allerdings wird lediglich für Deme-
terware ein kleiner Preisaufschlag 

gewährt. Das Angebot, den Anbau 
vertraglich abzusichern, machen 
einige der befragten Unternehmen, 
um sich die benötigte Rohware 
rechtzeitig zu sichern. Allerdings 
wird für Umstellungsware unisono 
kein Preisaufschlag gewährt.
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Gemüse5. 

Auffällig bei der Öko-Gemü-
senachfrage im deutschen Markt 
ist die starke Konzentration auf 
wenige Kernprodukte. Allein 43% 
der gesamten Öko-Einkaufsmengen 
der Privathaushalte entfi elen nach 
Angaben der ZMP in 2007 auf Öko-
Möhren. Tomaten folgten mit einem 
Anteil von 13% weit abgeschlagen 
auf dem 2. Rang. Zwiebeln stehen 
mit nur 5% Vermarktungsanteil auf 
dem 3. Platz, Gurken und Zucchini 
kommen auf je 3% Marktanteil. Alle 
anderen Kulturen haben noch klei-
nere Anteile an den Gemüsekäu-
fen. 

Ursache dafür ist laut Daten der 
GfK die starke Marktdominanz der 
Discounter und hier namentlich Aldi 
Süd beim Verkauf von Öko-Möhren. 
Zwei Drittel (62%) aller bei Aldi Süd 
verkauften Möhren stammten 2007 
aus ökologischem Anbau. Der Öko-
Anteil ist vor allem deswegen so 
hoch, weil die Käufer bei Aldi-Süd 
häufi g keine Wahlfreiheit haben, da 
dort zeitweise nur Öko-Möhren an-
geboten werden. 

Aber auch andere Discounter 
erzielen inzwischen hohe Antei-
le bei den Öko-Möhrenverkäufen. 
So machen Möhren 60 – 90% der 

Öko-Verkäufe bei den 
Discountern aus. Rund 
30% der Tomaten und 
Zucchini werden bei Dis-
countern gekauft, bei 
Zwiebeln fällt dieser An-
teil mit 10% aber schon 
sehr gering aus. Die 
Gemüseanbauflächen 
sind in Deutschland in 
den beiden letzten Jahren nur um 
insgesamt 6% (plus 500 Hektar) auf 
8.900 Hektar (2006) angestiegen. 
Der Öko-Anteil an der gesamten Ge-
müseanbaufl äche erreichte damit 
aber immerhin fast 8%, bei Möhren 
liegt der Öko-Anteil bei 9% und bei 
Roter Bete sogar bei 13%. 

Zu berücksichtigen sind aber 
auch die schwierigen Anbaubedin-
gungen der beiden letzten Jahre, 
so dass die Flächenausweitungen 
nicht immer ertragswirksam wur-
den. In den Nachbarländern sind die 
Öko-Gemüseanbaufl ächen teilwei-
se erheblich ausgeweitet worden: 
Frankreich weitete die Öko-Flächen 
binnen Jahresfrist in 2006 um 800 
Hektar bzw. 8% auf 8.800 Hekt-
ar aus. Im spanischen Andalusien 
wuchs die Öko-Gemüseanbaufl äche 
sprunghaft um 43% (+650 Hektar) 
auf 2.100 Hektar. 

In den Zahlen von Spanien sind 
auch die Kartoffeln mit eingeschlos-

sen, die aber nur von 
geringer Bedeutung 
sind. Italien hat seine 
Gemüsefl ächen 2006 
auf 39.700 Hektar glatt 
verdoppelt. Auch ande-
re Länder drängen mit 
ihren Öko-Produkten auf 

den lukrativen deutschen Markt: 
griechische Salatgurken, bulgari-
sche Tomaten und Gurken, slowa-
kisch/ungarischer Spargel aus öko-
logischem Anbau sind häufi ger im 
deutschen Handel zu fi nden.  

Laut einer Analyse der ZMP er-
zielten nicht nur Möhren 2007 über-
durchschnittlich hohe Erzeugerprei-
se. Fast alle Kulturen erzielten 2007 
im Jahresdurchschnitt Großhandels-
preise, die über dem mehrjährigen 
Mittel der Jahre 2001 – 2006 lagen. 
Die überwiegende Zahl der Gemü-
sekulturen erzielte Preise, die 10 – 
47% höher als im Durchschnitt der 
Jahre 2001 – 2006 lagen. 

Zucchini und Zwiebeln erzielten 
die höchsten Preissteigerungen mit 
47 bzw. 38%. Dies ist zum einen auf 
die hohe Nachfrage im Frischmarkt 
bei gleichzeitig witterungsbedingt 
europaweit knappen Angebotsmen-
gen zurückzuführen, aber auch auf 
den gestiegenen Bedarf der Verar-
beitungsindustrie. 

Der Handel hat sein Öko-Sorti-
ment mit Konserven, TK-Gemüse 
und Gemüsesäften 2007 spürbar 
erweitert. Dies ließ auch die Nach-
frage nach Rote Bete (Konserven, 
Säfte, Babynahrung), Knollenselle-
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rie (Würzpulver, Fertigsuppen) oder 
Rot- und Weißkohl (Konserven, TK-
Gemüse, Sauerkraut) steigen. 

In Deutschland sind kaum Flä-
chenerweiterungen für 2008 zu er-
warten. Hohe Preise bei gleichzeitig 
weiter guten Marktaussichten soll-
ten eigentlich die deutschen Erzeu-
ger zu einer Ausdehnung des Öko-
Gemüseanbaus animieren. Doch 
die bestehenden Gemüsebaubetrie-
be geraten in der Fruchtfolgegestal-
tung und in der Arbeitsorganisation 
oft an ihre Grenzen. 

Auch eine Umwidmung von acker-
baulich genutzten Flächen zum Feld-
gemüsebau ist derzeit kein Thema. 
Ganz im Gegenteil: Einzelne Öko-
Gemüseerzeuger stellen zumindest 
vorübergehend 2008 den Feldge-
müsebau ein und setzen verstärkt 
auf Öko-Getreide und -Kartoffeln, 
die bei den derzeitigen hohen Prei-
sen rentabler sind2. 

2 Resumee der ZMP: Neue Betriebe für den 
Öko- Gemüsebau zu gewinnen, ist eine 
echte Herausforderung, denn auch im 
konventionellen Gemüseanbau wurden 
zuletzt gute Preise erzielt und auch im 
konventionellen Ackerbau hat sich die 
Stimmung der Landwirte 2007 grundle-
gend gewandelt. 

Öko-Gemüsebau ist derzeit mit den 
Umstellungszeiten und pfl anzenbauli-
chen Risiken nicht unbedingt die attrak-
tivste Alternative. Öko-Gemüseanbau 
lohnt sich nur für Betriebe, die auch 
vorher schon erfolgreich gewirtschaftet 
haben, denn die Ansprüche an die Qua-
lität bei den Abnehmern werden immer 
höher. 
Bessere Witterungsbedingungen für 
2008 vorausgesetzt, könnte das hei-
mische Angebot zwar größer als 2007 
ausfallen, dies dürfte aber kaum auf 
größere Flächenerweiterungen zurück-
zuführen sein.  

Möhren5.1 

Der Öko-Anteil an den Gesamt-
Möhrenkäufen blieb 2007 unver-
ändert zum Vorjahr bei knapp 18%. 
Ob dies eine gewisse Sättigungs-
grenze in der Nachfrage andeutet 
oder noch Ausbaupotenzial besteht, 
wenn – normale Ertragsverhältnisse 

vorausgesetzt – das Angebot 2008 
wieder reichlicher ausfällt, bleibt ab-
zuwarten, so die Meinung der ZMP. 
In Österreich jedenfalls liegt der Öko-
Anteil bei Möhren bereits bei 28%.

Einige der befragten Unterneh-
men sehen jedenfalls auch bei Möh-
ren noch weiteres Wachstumspoten-
zial. Die Erwartungen gehen dahin, 

Möhren Zwiebeln Summe

2008 3.600       650              4.250           

2009 1.400       400              1.800           

2010 1.300       450              1.750           

2011 100       350              450              

2012 100       50                150              

2012 zu 2007* 6.500       1.900           8.400           

Zusätzlicher jährlicher Bedarf 
in NRW an Bio-Feldgemüse 

2008 bis 2012 in Tonnen 
im Vergleich zum Vorjahr (Schätzung)

Quelle: AgroMilagro research 2008; 
* zusätzlicher Bedarf in 2012 im Vergleich zu 2007
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dass ein jährliches Wachstum von 
etwa 10% durchaus realistisch ist. 
Andere wiederum gaben sich sehr 
zurückhaltend mit Wachstumsein-
schätzungen. 

Die Unternehmensbefragung 
ergab, dass voraussichtlich ein zu-
sätzlicher jährlicher Rohstoffbedarf 
in Höhe von durchschnittlich 1.300 
Tonnen von 2008 bis 2012 besteht.  
Bis zum Jahr 2012 ergibt sich ein 
zusätzlicher Produktionsbedarf von 
6.500 Tonnen im Vergleich zum 
Stand 2007. Zur Erzeugung dieser 
Menge wäre eine Umstellungsfl äche 
von 160 Hektar erforderlich.

Allerdings wurde auch darauf hin-
gewiesen, dass eine gewisse Gefahr 
davon ausgeht, dass einzelne Un-
ternehmen wie Aldi einen so großen 
Marktanteil haben. 

Bei den Qualitätsanforderungen 
für Öko-Möhren wurde öfters darauf 
hingewiesen, dass nicht so sehr die 
Einhaltung der Handelsklasse I son-
dern vielmehr die Sortierung und 
der möglichst geringe Verderb im 
Lager ausschlaggebend seien. An  
Verbandsware hatten die meisten 
Unternehmen großes Interesse. 

Ebenso wird NRW-Ware bevor-
zugt, wenn die Qualitäten stimmen. 
Ein Preisplus für deutsche Ware hin-
gegen wurde von keinem Unterneh-
men in Erwägung gezogen. Für Um-
stellungsware zeigte sich ein Teil der 
befragten Unternehmen durchaus 
bereit, auch einen erhöhten Preis zu 
zahlen. 

Ansonsten beschränkt sich das 
Angebot an Umsteller eher auf Be-

ratungsleistungen. Es wurde auch 
darauf hingewiesen, dass man bei 
Transportkosten in Höhe von 3 bis 7 
Cent je kg darauf achten muss, die 
Gesamtkosten im Griff zu behalten.

Zwiebeln5.2 

Das ganzjährig witterungsbedingt 
kleine Zwiebelangebot im Jahr 2007 
führte dazu, dass die Verbraucher 
im Jahresdurchschnitt 18% weniger 
Zwiebeln als 2006 kauften und nur 
geringfügig mehr als 2005 (+3%). 
Größter Verlierer waren dabei die 
Discounter, die 2007 Öko-Zwiebeln 
preisbedingt meist gar nicht erst an-
boten. 

Aber auch die Direktvermarkter 
hatten starke Einbußen zu verkraf-
ten. Der LEH ohne die Discounter 
konnte seine Verkaufsmengen 2007 
aber leicht erhöhen (+4%), während 
der Öko-Fachhandel etwa 5% weni-
ger Zwiebeln als im Vorjahr absetz-
te. Der LEH hat damit seine führen-
de Marktposition weiter ausbauen 
können, so die Folgerung der ZMP. 

Mehr als die Hälfte (54%) aller 
Öko-Zwiebeln wurden 2007 dort ge-
kauft. Die Discounter fi elen von 19% 
in 2006 auf 10% in 2007 zurück. 
Der Öko-Fachhandel hat seine Posi-
tion von 16 auf 19% wieder stärken 
können, während die Direktvermark-
ter auch 2007 weiter an Bedeutung 
verloren. 

Nur noch 13% der Öko-Zwiebeln 
wurden 2007 in Hofl äden oder auf 
Wochenmärkten erworben. 2005 
waren es noch 21%. Der Öko-Anteil 
an den Gesamt-Zwiebelkäufen sank 
2007 auf 2,3% (2005: 2,2%) gegen-

über 2,8% in2006.

Auch bei Zwiebeln schätzen die 
Unternehmen die Einhaltung der 
Handelsklassenvorgaben weniger 
wichtig ein, als andere Qualitäts-
paramter wie u. a. die Lagerfähig-
keit und der Geschmack. 

Verbandsware wird gerne gese-
hen, ist aber nicht zwingend Voraus-
setzung; die Qualität bestimmt eher 
die Kaufentscheidung. So bietet 
auch nur eines der befragten Unter-
nehmen ein Preisplus für deutsche 
Ware in Höhe von etwa 2 Prozent 
an.  

Ebenfalls nur ein Unternehmen 
erklärte sich gesprächsbereit, wenn 
es um die Frage geht, Umstellungs-
ware auch fi nanziell zu honorieren.

Der Zusatzbedarf an Öko-Zwiebeln 
beläuft sich im Mittel der betrachte-
ten Jahre auf jährlich 380 Tonnen. 
Im Jahr 2012 müssten im Vergleich 
zur Produktion in 2007 ca. 1.900 
Tonnen zusätzlich erzeugt werden, 
um den geschätzten Bedarf abzude-
cken. Die jährlichen Zuwachsraten 
wurden mehrheitlich in der Größen-
ordnung von 10 Prozent gesehen, 
wobei die Wachstumsraten zum Jahr 
2012 allmählich auf wenige Prozent 
zurück gehen werden.
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Kohlgemüse5.3 
Beim Kohlgemüse, wie auch den 

weiteren Gemüsearten, gab es für 
einzelne Arten nur sehr wenige ver-
gleichbare Meldungen, so dass kei-
ne Aussagen über absolute Mengen 
gemacht werden können. Es kann 
daher meist nur auf die zu erwarten-
den Wachstumschancen eingegan-
gen werden. 

Verbandsware wird allgemein ger-
ne aufgenommen, ebenso besteht 
großes Interesse an NRW-Ware. 
Auch wird für diese Erzeugnisse 
durchaus über „Zwischenpreise“ für 
Umstellungsware nachgedacht. 

Beim Weißkohl wird das Wachs-
tum kurzfristig auf plus 10 Prozent 
taxiert. Für die weitere Zukunft wur-
den keine konkreten Angaben ge-
macht. Bei den geforderten Qualitä-
ten wird vor allem auf Kopfgröße und 
Fraßschäden Bezug genommen. Bei 
diesen Produkten ist man durchaus 
daran interessiert, Vorkontrakte bis 
hin zu Vertragsanbauregelungen an-
zubieten. Auch weitere Unterstützun-

gen für Umsteller 
sind denkbar. 

Bei Rotkohl 
liegen die erwar-
teten Zuwächse 
in einem Bereich 
zwischen 5 und 
10 Prozent. Aller-
dings ist klar, dass 
das Hauptpotenzi-
al in der Verarbei-
tungsindustrie zu 
sehen ist. Bei der 
Frischware sieht 
man weniger Po-
tenzial. Mindestdurchmesser, Ge-
wichtsklassen und das Fehlen von 
Fraßschäden sind wichtige Kriterien 
für eine gute Qualitätseinstufung. 
Das Preisplus für Deutsche Ware 
liegt bei ca. 1 Prozent. 

 
Beim Wirsing werden demge-

genüber deutlich höhere Potenziale 
vermutet. So reichen die Prognosen 
von einem Zuwachs in Höhe von 30 
Prozent bis hin zu einer Verdoppe-
lung in 2008. Mittelfristig wird ein 

Wachstums-poten-
zial von 15 bis 25 
Prozent erwartet. Es 
wurden auch Preis-
aufschläge für deut-
sche Ware in der 
Größenordnung von 
5 Prozent genannt.  

 Rosenkohl kann 

in den nächsten Jahren ebenfalls, 
laut Einschätzung der Unterneh-
men, leicht wachsen. Auch hier liegt 
das zusätzliche Absatzpotenzial vor-
rangig bei der industriellen Verwer-
tung.

Die wenigen Nennungen für Chi-
nakohl weisen ebenfalls darauf hin, 
dass kurzfristig ein großes zusätz-
liches Absatzpotenzial bei dieser 
Kohlart gesehen wird. Die Wachs-
tumsraten rangieren von 20 bis 
100 Prozent für 2008 und 12 bis 
25 Prozent für die folgenden Jahre.    
Besonders muss auf die Einhaltung 
besonderer Gewichtsklassen sowie 
feste Blätter, die Abwesenheit von 
Fraßchäden und Alternaria geachtet 
werden. Ein Preisplus von bis zu 5 
Prozent wurde genannt.
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Blumenkohl ist die einzige Kohlart 
für die ausreichend viele Nennun-
gen vorliegen, um absolute Menge-
berechnungen anstellen zu können. 
Für 2008 werden im Vergleich zu 
den Absatzmengen in 2007 Wachs-
tumsraten von 10 bis 70 Prozent 
genannt. Diese Werte gehen dann 
in den Folgejahren sukzessive zu-
rück auf 10 bis 20 Prozent in 2012. 
Im Jahr 2012 summiert sich so die 
zusätzlich benötigte Menge an Blu-
menkohl auf 231.000 Stück (im Ver-
gleich zur Absatzmenge in 2007) in 
der Größensortierung 6er bis 8er. 
Das würde einer zusätzlichen An-
baufl äche in Höhe von 10 Hektar 
entsprechen. 

Das Preisplus für deutsche Ware 
kann bis zu 10 Prozent betragen, 
ergab die Befragung der Unterneh-
men in NRW. Die Erzeugung kann im 
Vertragsanbau geschehen, wobei 
für Umstellungsware im Einzelfall 
auch erhöhte Preise gezahlt werden 
können. 

Broccoli kommt auf ein Wachs-
tumspotenzial in der Größenord-
nung von 10 Prozent. Die Einhaltung 
der Handelsklassenvorgaben ist hier 
nicht so wichtig wie ein optimaler 
Geschmack. 

Bei entsprechend guter Ware kön-
nen auch für Umstellungsprodukte 
Preisaufschläge ausgehandelt wer-
den. 

Blumenkohl

2008 74.000                 

2009 61.000                 

2010 47.000                 

2011 25.000                 

2012 24.000                 

2012 zu 2007* 231.000                

Zusätzlicher Bedarf in NRW 
an Bio-Blumenkohl 

2008 bis 2012 in Stück im 
Vergleich zu 2007

Quelle: AgroMilagro research 2008; 
* zus. Bedarf in 2012 im Vgl. zu 2007
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Blattgemüse5.4 

Salate erreichen den befragten 
Unternehmen zufolge ebenfalls Zu-
wachsraten in den nächsten Jahren 
von etwa 10 Prozent. Verbandsware 
aus NRW wird der Vorzug gegeben, 
sofern die Qualität stimmt. Diese 
bezieht sich hauptsächlich auf das 
äußere Erscheinungsbild und den 
Geschmack. Die Handelsklassen-
vorgaben sind dabei unwichtig, gab 
ein Unternehmer an. 

Für deutsche Ware werden Auf-
preise von bis zu 10 Prozent ge-
zahlt. Für Umstellungsware besteht 
darüber hinaus die Aussicht auf ein 
Preisplus gegenüber konventionel-
ler Ware. 

Mäßige Wachstumsraten in der 
Größenordnung von 5 bis 10 Prozent 
werden für Spinat prognostiziert. 
Auch hier gilt, dass gute Qualitäten 
aus NRW, nach Verbandsrichtlinien 
erzeugt, Priorität haben  und ein 
Preisplus von 2% erzielen können.
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Glashausware5.5 

Tomaten, Paprika und Schlan-
gengurken sind die Gemüsearten, 
denen langfristig mit die höchsten  
Wachstumspotenziale zugerechnet 
werden. Die Unterversorgung mit 
heimischer aber auch Import-Ware 
ist groß, insbesondere an qualitativ 
hochwertiger Ware. 

Um optisch einwandfreie Ware 
ohne Farbunterschiede und in aus-
geglichenen Kaliber zu erzeugen, ist 
ein besonders ausgefeiltes know-
how erforderlich.  

Dabei wird wenig Wert auf die 
Handelsklassenverordnung gelegt, 
sondern vielmehr auf Qualitäten, 
die geringen Verderb gewährleisten.  
Es wird allerdings bemängelt, dass 
Ware aus Deutschland nur selten 
diese Anforderungen erfüllen. 

So wird auch für deutsche Ware 
bislang kein Preisplus gezahlt, da 
die Qualitäten dies nicht rechtferti-
gen. Auslandsware gewinnt daher in 
den letzten Jahren immer mehr an 
Bedeutung. Im Einzelfall haben eini-
ge Unternehmen in Aussicht gestellt, 
eine fi nanzielle Unterstützung für 
heimische Umsteller zu gewähren. 
Der Kontakt zu diesen Unterneh-
men kann über die Projektpartner 

hergestellt werden.

Die Situation bei Zucchinis wird 
so eingeschätzt, dass sie deutlich 
stärker als der Gesamtmarkt in Zu-
kunft wachsen könnten. Zuwachs-

raten von bis zu 30 Prozent wurden 
von den Unternehmen genannt. Al-
lerdings beruhen diese hohen Zu-
wachsraten auch auf der bisherigen 
Erfahrung, dass der Aufpreis im Ver-

gleich zu konventioneller Ware recht 
gering war. Vermutlich auch ein 
Grund dafür, warum diese Fruchtge-
müseart derart knapp ist. 

Für deutsche Ware wird ein 
Preisplus von 10 Prozent in Aussicht 
gestellt. Auch Umstellungsware 
kann ein Preisplus erzielen.
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Weitere Gemüsearten5.6 

Porree stellt noch eine Zwiebel-
gemüseart dar, das ständig drin-
gend gesucht wird. Entsprechend ist 
man auch bereit, Umstellungshilfen 
- auch fi nanzieller Art - in Betracht 
zu ziehen, um Betriebe dazu zu be-
wegen, diese Gemüseart verstärkt 
anzubauen bzw. auf die ökologische 
Erzeugungsweise umzustellen.

Fenchel als ein Vertreter der Wur-
zelgemüsearten, wurde als beson-
ders wachstumsträchtig benannt. 
Zu den wichtigsten Qualitätskriteri-
en zählt hier auch die gleichmäßige 
Sortierung der Ware. Diese sollte 
mindestens 10 Zentimeter Durch-
messer haben. Für deutsche Ware 
werden Aufpreise von 5 Prozent ge-
nannt. 

Ebenfalls dem Wurzelgemüse zu-
geordnet ist Sellerie, dessen Wachs-
tumspotenzial für die nächsten 
Jahre, nach den Angaben der Unter-
nehmen, zwischen 20 und 50 Pro-
zent jährlich liegen könnte. Es gilt 
als möglich, dass diese Gemüseart, 
ähnlich den Möhren, das konventio-
nelle Angebot vollständig ersetzen 
könnte.  

Für Stangenbohnen gibt es noch 
größeren Zusatzbedarf. Zuwachsra-
ten von aktuell 50%, später absin-
kend auf 20%, wurden prognosti-
ziert. 

Bei Buschbohnen liegen die er-
warteten Zuwächse um die 30% in 
2008, in den Folgejahren niedriger.
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Obst6. 

Beerenobst6.1 

Öko-Beerenobst gilt als beson-
ders dringend gesuchte Ware. Nahe-
zu sämtliche Arten, mit Ausnahme 
von Erdbeeren und Heidelbeeren, 
gibt es europaweit in viel zu geringer 
Menge. 

Einige große Handelsketten wür-
den gerne erheblich mehr Beeren-
früchte vermarkten. Genaue Zahlen 
konnten jedoch während der Befra-
gung nicht ermittelt werden.  

Interessierte Erzeuger können 
bei den Studienpartnern erfragen, 
welche Handelsunternehmen an 
Öko-Beerenfrüchten besonders in-
teressiert sind und sich mit diesen 
in Verbindung setzten. 

Auch für Heidelbeeren gäbe es ein 
noch deutlich höheres Absatzpoten-
zial auf dem deutschen Öko-Markt. 
Jedoch halten sich die Handelsun-
ternehmen noch mit der Listung von 
Öko-Heidelbeeren zurück.  

Daher kann bislang nur ein Drit-
tel der auf Öko-Betrieben erzeugten 
Ware auch als Öko-Ware verkauft 
werden. Grundsätzlich ist es emp-
fehlenswert, die geplanten Produk-
tionsmengen rechtzeitig mit einem 
Abnehmer abzusprechen und mög-

lichst vertraglich die Abnahme zu 
regeln.  
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Äpfel6.2 

Hinsichtlich der Anbaufl äche steht 
in Deutschland der Öko-Apfelanbau 
an erster Stelle aller Öko-Obstarten. 
Auf die steigende Verbrauchernach-
frage bei Äpfeln haben die Öko-
Obstbauern bundesweit reagiert 
und ihre Anbaufl ächen in den letz-
ten zwei Jahren um insgesamt rund 
500 Hektar ausgedehnt. 

Auch 2008 ist eine weitere Flä-
chenausdehnung zu erwarten, al-
lerdings wird der Flächenzuwachs 
2008 nicht mehr so groß ausfallen, 
so die Meinung der ZMP. Aber auch 
in den Nachbarländern wurde die 
Anbaufl äche kräftig erweitert. In 
Südtirol lag der Flächenzuwachs bei 
etwa 200 Hektar. 

Insgesamt haben die im Europä-
ischen Öko-Obst-Forum zusammen-
geschlossenen Erzeuger in 2007 
insgesamt 75.000 Tonnen Öko-Äp-
fel geerntet. In diesen Erntemengen 

sind die Produktionszahlen aus dem 
größten Teil Deutschlands, Südtirols, 
Österreichs, Belgien, den Niederlan-
den, der Schweiz sowie ein Teil der 
französischen Ernte enthalten.

Der Absatzzuwachs bei Öko-Äp-
feln auf dem deutschen Markt er-
wies sich auch in 2007 als sehr sta-

bil. Nach einem Absatzplus in 2006 
von 11% konnten die Verkaufsmen-
gen 2007 um weitere 9% erhöht 
werden. Der Anteil von Öko-Äpfeln 
am gesamten Absatz von Äpfeln auf 
dem deutschen Markt lag in 2005 
bei 2,2% und in 2007 bei 3,9%. Der 
Anteil der Äpfel aus deutscher Er-
zeugung lag dabei in 2006 bei 48% 
und steigerte sich in 2007 auf über 
50%.

 
Grundsätzlich ist der Markt mit 

Öko-Äpfeln ausreichend versorgt. 
Lediglich für besondere Abnehmer 
besteht Bedarf an zusätzlicher Ver-
bandsware, vor allem aus Demeter-
Erzeugung. Für diese Ware werden 
für die nächsten Jahre noch Wachs-
tumsraten von 10 bis 20% gesehen. 
Der Bedarf bewegt sich allerdings 
nur in einer Größenordnung von we-
nigen hundert Tonnen. Der Absatz 
kann auf Wunsch vertraglich abge-
sichert werden.
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Besonderheiten die Berücksichtigung fi nden sollten7. 

Von Seiten der befragten Unter-
nehmen gab es einige Stellungnah-
men, die auf besondere Probleme 
und Hindernisse beim Handel und 
der Vermarktung von Öko-Produkten 
hinweisen. An dieser Stelle sollen 
wichtige Aspekte kurz dargelegt wer-
den. 

Es ist den Unternehmen wichtig, 
dass den betroffenen Marktpart-
nern und den weiteren Partnern 
(Verbänden und Behörden) diese 
Situation widergespiegelt wird. Man 
erhofft sich, dass dadurch eine Dis-
kussion in Gang gesetzt wird und für 
alle am Markt Beteiligten hilfreiche 
Lösungen gefunden werden. 

Professionalität7.1 

Häufi ger wurde die mangelnde 
Professionalität der Öko-Erzeuger 
als ein Problempunkt benannt. Aus-
landsware sei, so die Äußerungen 
einiger Unternehmen, oftmals spür-
bar besser in der Verarbeitungs- und 
Lagerqualität. Das hänge aber auch 
von den klimatischen Gegebenhei-
ten ab, wie zum Beispiel bei Brotge-
treide. 

Oftmals wird wenig Wert auf die 
Vorgaben der Handelsklassenver-
ordnung gelegt, sondern vielmehr 
auf gute Lagerfähigkeit und Ge-
schmack. Die wichtigen Kriterien 
variieren stark je nach Produkt, so 
dass Erzeuger sich diesbezüglich 
frühzeitig bei ihren Abnehmern rück-
versichern sollten. Die Erfahrungen 
der letzten Jahre haben gezeigt, 
dass es immer wichtiger wird, her-
vorragende Qualitäten zu erzeugen. 
Mittelmäßige Partien verursachen 
oft Vermarktungsprobleme.

Vertragstreue7.2 

Händler, die langjährige Erfahrun-
gen im konventionellen Markt ha-
ben, beklagen sich über mangelnde 
Vertragstreue und Zahlungsmoral 
einiger Öko-Unternehmen. Zahlungs-
verzögerungen über Wochen oder 
Monate kämen häufi ger vor und 

erschwerten die Zusammenarbeit 
deutlich. 

Kontrollstellen7.3 

Die sehr unterschiedliche Aus-
legung der EU-Öko-Verordnung er-
schwere den Handel mit Öko-Ware. 
Ein und derselbe Sachverhalt werde 
von verschiedenen Kontrollstellen 
unterschiedlich behandelt und ent-
schieden. 

Es wird gefordert, dass einheit-
liche Entscheidungsstandards ge-
schaffen werden, die eine Gleichbe-
handlung gewährleisten könnten.

Auch wird bemängelt, dass Kont-
rollstellen in problematischen Situa-
tionen nicht miteinander kooperier-
ten um Probleme möglichst rasch zu 
beseitigen. 
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Seit Ende 2005 übersteigt das 
starke Nachfragewachstum auf dem 
Öko-Markt in Deutschland (und in 
weiteren europäischen Ländern) das  
Wachstum der Öko-Anbaufl äche. 
Auch in Nordrhein-Westfalen sind 
die Zuwachsraten der ökologisch 
bewirtschafteten Fläche in den letz-
ten vier Jahren äußerst gering; trotz 
deutlich steigender Nachfrage nach 
Öko-Lebensmitteln. In fast allen Pro-
duktbereichen wird derzeit dringend 
Öko-Ware gesucht.

Verschiedene Gründe sind disku-

tiert worden, woran es liegt, dass 
bei einem solchen Boom der Nach-
frage, die landwirtschaftlichen Be-
triebe nicht entsprechend schnell 
reagieren und Flächen für die Pro-
duktion von Öko-Agrarrohstoffe um-
stellen. Selbst dann nicht, wenn die 
Erzeugerpreise auf breiter Front sig-
nifi kant ansteigen.

Das Auseinanderlaufen von Nach-
frage- und Angebotswachstum hat 
dazu geführt, dass der NRW-Markt 
nicht ausreichend mit heimischen 
Öko-Lebensmitteln versorgt ist. Um 

die heterogenen Einschätzungen 
über die tatsächlich existierenden 
Fehlmengen mit entsprechendem 
Datenmaterial unterlegen zu kön-
nen, wurde vom Westfälisch-Lip-
pischen Landwirtschaftsverband 
(WLV) in Münster in Zusammenar-
beit mit dem Ministerium für Umwelt 
und Naturschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz (MUNLV) in 
Düsseldorf mit der fi nanziellen Un-
terstützung der Stiftung Westfäli-
sche Landschaft, eine Studie für den 
Großraum NRW in Auftrag gegeben, 
um die zu erwartenden Zuwächse 

Hektarerträge/ Produktion erforderliches
Produktion Tierbesatz/ha NRW 2007 Produktionswachstum

Brotgetreide 23.000     Hektar 82.000 Tonnen 3,5t

Futtergetreide 7.300       Hektar 29.300 Tonnen 4,0t

Getreide gesamt 30.300     Hektar 111.300 Tonnen 7.552 Hektar 400%

Futterleguminosen 1.550       Hektar 5.440 Tonnen 3,5t 4.789 Hektar 32%

Kartoffeln 800          Hektar 16.000 Tonnen 20t 744 Hektar 108%

Möhren 160          Hektar 6.500 Tonnen 40t

Zwiebeln 130          Hektar 1.900 Tonnen 15t

Blumenkohl 10            Hektar 231.000 Köpfe 22.000 Köpfe

Summe Ackerbaufläche 32.950     Hektar 17.341 Hektar 200%

Milch 72.000 Tonnen 87.500 Tonnen* 82%

Milchkühe 6.000       Hektar 12.000 Tiere 2 Tiere

Nachzucht 3.300       Hektar 10.000 Tiere 3 Tiere

Mastschweine 650          Hektar 18.100 Tiere 14 Tiere 15.293 Tiere 118%

Masthähnchen 15            Hektar 29.000 Tiere 580 Tiere

Summe Grünlandfläche 9.965       Hektar 33.945 Hektar 36%

Gesamtfläche 42.915     Hektar 54.515 Hektar 79%

zusätzlich benötigte 
Anbaufläche

Zusätzlich benötigte Öko-Anbaufläche bis 2012 in NRW im Vergleich zu 2007 (Schätzung)

Quelle: Agromilagro research 2008; Umtriebsfaktor bei Schweinen 2, bei Masthähnchen 4; *Produktion der befragten Molkereien

Folgendes ist bei dieser Berechnung zu berücksichtigen: 
Es handelt sich um grobe Schätzungen der Marktpartner; Zugrunde liegt nur der Bedarf von einer Auswahl von Marktpartnern in NRW;
Vereinfachend wurde angenommen, dass der Bedarf der Unternehmen vollständig aus dem Großraum NRW abgedeckt wird;
Nicht berücksichtigt wurde bei der Aufsummierung der "benötigten Öko-Anbaufläche", dass in Öko-Fruchtfolgen ca 25-30% zusätzliche Flächen für 
Leguminosen-Anbau eingerechnet werden müssen

ZusammenfassungV. 
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beim Rohstoffbedarf mit quantitati-
ven Daten zu unterlegen. 

Mit diesen Daten verfolgt man die 
Absicht, die Umstellung dringend 
benötigter Flächen und Tierbestän-
de an dem tatsächlich zu erwar-
tenden Bedarf auszurichten. Damit 
sollen Landwirte motiviert werden, 
basierend auf diesen Schätzungen, 
entsprechende Umstellungsplanun-
gen zu realisieren. 

Es soll darüber hinaus verhindert 
werden, dass womöglich in einzel-
nen Produktbereichen ein Produkti-
onsüberschuss herbeigeführt wird. 
Entsprechend ist eine Markt- und 
bedarfsgerechte Umstellungspla-
nung mit Hilfe dieser Studie anzu-
streben.

Die Ergebnisse der Befragung bei 
den wichtigsten Unternehmen in 
NRW haben gezeigt, dass bei vielen 
Öko-Agrarrohstoffen im Jahr 2012 
ein erheblicher zusätzlicher Bedarf 
prognostiziert wird. Ausgehend von 
den im Wirtschaftsjahr 2006/2007 
tatsächlich nachgefragten Mengen 
wurden die Unternehmen gebeten, 
ihren künftigen Bedarf an Öko-Roh-
stoffen vom Jahr 2008 bis zum Jahr 
2012 zu schätzen. 

Dies geschah in den meisten Fäl-
len mittels prozentualer Wachstums-
raten differenziert nach einzelnen 
Produkt- bzw. Artikelgruppen. Etwa 
70% der Unternehmen, die konkre-
te Daten benannt haben, sahen sich 
auch in der Lage, entsprechende 
Schätzungen zumindest für 2008 
und 2010 vorzunehmen. 

Für das Jahr 2012 wurden oft-
mals keine Wachstumsraten ange-
geben, da auf so lange Sicht eine, 
wenn auch nur grobe Abschätzung, 

sehr schwierig ist. 
Zu viele unbekannte 
Faktoren können in 
dem Zeitraum zwi-
schen Heute und 
2012 die Marktent-
wicklung deutlich 
beeinfl ussen. 

Für die Jahre, für 
die keine Wachs-
tumsraten angege-
ben wurden, ist bei 
der Berechnung der Bedarfsmen-
gen eine Stagnation angenommen 
worden. Der Studie liegt daher eine 
sehr defensive Schätz-Methodik zu-
grunde.

Dennoch ist es das Ziel der Stu-
die, zumindest in groben Zügen eine 
Orientierung zu geben, in welchen 
Größenordnungen sich die zusätz-
lich benötigten Öko-Rohstoffmen-
gen bis zum Jahr 2012 hin bewegen 
werden. 

Mit diesen Schätzgrößen soll ver-
sucht werden, möglichst nah an dem 
zu erwartenden Rohstoffbedarf ori-
entiert, Betrieben bei einer geplan-
ten Umstellung auf ökologischen 
Landbau Orientierung zu geben.

Die ermittelten Daten zeigen, 
dass es bei einigen Produktgruppen 
recht beträchtlichen zusätzlichen 
Rohwarenbedarf geben wird. 

So errechnet sich im Vergleich 
zum Stand im Jahr 2007 alleine für 
Getreide überschlägig eine bis zum 
Jahr 2012 benötigte zusätzliche 
Öko-Ackerfl äche in einer Größenord-
nung von ca. 30.300 Hektar, alleine 
für den Bedarf der in NRW und Um-
gebung ansässigen Unternehmen. 
Dieser Flächenbedarf setzt sich aus 
7.300 Hektar Futter- und 23.000 

Hektar Brotgetreide zusammen.

Bis 2012 müsste sich somit die 
derzeit in NRW ökologisch bewirt-
schaftete Getreideanbaufl äche in 
Höhe von 7.550 Hektar in etwa 
verfünffachen. Dabei ist zu berück-
sichtigen, dass mit Blick auf die 
derzeitige schwierige Vermarktungs-
situation bei Schweine- und Gefl ü-
gelfl eisch vielfach sehr geringe bzw. 
gar keine Wachstumsraten für Fut-
tergetreide genannt wurden. 

Sollten die Öko-Futtermittelpreise 
in den nächsten Jahren wieder sin-
ken, ist damit zu rechnen, dass auch 
deutlich mehr Öko-Fleisch nachge-
fragt werden wird als derzeit. Damit 
würde sich der Bedarf an Öko-Fut-
termitteln entsprechend erhöhen.

Auch bei Futterleguminosen 
besteht trotz der rückläufi gen 
Fleischnachfrage ein Zusatzbedarf 
von etwa 1.500 Hektar bis zum Jahr 
2012. Das würde einem Wachstum 
von knapp 32 Prozent der derzei-
tigen NRW-Anbaufl äche für Öko-
Futterleguminosen entsprechen. 
Wohlgemerkt nur dann, wenn die 
Nachfrage preisbedingt weiterhin 
stagniert.
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Bei Öko-Kartoffeln gaben sich ei-
nige Unternehmen sehr zurückhal-
tend mit ihren Schätzungen, da man 
der Meinung ist, dass Öko-Kartoffeln 
mit einem Umsatzanteil von 7% am 
gesamten Kartoffelumsatz schon ei-
nen sehr hohen Marktanteil erzielt 
haben und ein weiteres Wachstum 
nur sehr verhalten stattfi nden wird. 
Dennoch ergab die Befragung einen 
Zusatzbedarf in Höhe von 16.000 
Tonnen bis zum Jahr 2012 im Ver-
gleich zum Stand 2007.

Die Öko-Kartoffelanbaufl äche 
könnte sich in NRW bis 2012 ent-
sprechend auf insgesamt 1.500 
Hektar mehr als verdoppeln, um die-
sen Bedarf zu decken. Da in NRW 
ein Großteil der für den LEH bun-
desweit benötigten Ware gehandelt 
wird, dürfte der Wert auf das ganze 
Bundesgebiet bezogen nur noch in 
geringem Maße anzupassen sein.

Ebenso wie bei den Kartoffeln, 
haben Öko-Möhren durch die star-
ke Vermarktung in den Discountern 
schon Umsatzanteile von über 25% 
an den gesamten Möhrenumsätzen 
erreicht, so dass ein weiteres Wachs-
tum in Menge und Wert nur bedingt 
angenommen wird. Auch wurde be-
tont, dass die große Abhängigkeit 
von wenigen großen Handelsunter-
nehmen ein entsprechendes Risiko 
birgt. 

Dennoch ergeben die Berechnun-
gen auf Basis der Unternehmensan-
gaben einen geschätzten Bedarf an 
Umstellungsfl äche für Öko-Möhren 
in der Größenordnung von 160 Hek-
tar bis zum Jahr 2012. 

Auch bei Möhren gilt, wie bei Kar-
toffeln, dass die großen Händler die-

ses Öko-Produktes in NRW situiert 
sind und dieser Wert daher auch für 
das Bundesgebiet zur groben Orien-
tierung dienen kann.

Für Öko-Zwiebeln konnte ein zu-
sätzlicher Flächenbedarf von 130 
Hektar ermittelt werden. Bezogen 
auf die derzeitige Anbaufl äche in 
Deutschland insgesamt, von etwa 
250 Hektar, entspräche das einem 
Wachstum von über 50%.

Für den künftigen Bedarf an Öko-
Blumenkohl werden dieser Befra-
gung zufolge etwa 10 zusätzliche 
Hektar benötigt werden. Dabei fehlt 
ein großes Unternehmen, welches 
alle Filialen eines großen Handels-
konzerns im Bundesgebiet mit die-
sem Öko-Produkt versorgt. Also liegt 
dieser ermittelte Wert eher am unte-
ren Ende der tatsächlich zusätzlich 
zum Stand 2007 benötigten Men-
gen bis 2012.

Für alle weiteren Kulturen konn-
ten keine absoluten Mengenberech-
nungen durchgeführt werden, da 
die Zahl der NRW-Unternehmen, die 
sich zutrauten, Wachstumsraten zu 
prognostizieren, recht gering war. 
Somit können für diese Rohstoffe 
nur gemittelte Wachstumsraten aus-
gewiesen werden, allerdings ohne 
einen absoluten Bezug. Für einzelne 
Unternehmen können diese Daten 
jedoch durchaus hilf-
reich sein, wenn sie 
die eigenen Bedarfs-
mengen kennen.

In der Fleischpro-
duktion ergibt sich 
durch die oben schon 
benannten Absatz-
schwierigkeiten für 

Veredelungsprodukte aus heutiger 
Sicht zumeist kein so großer Aufsto-
ckungs- bzw. Umstellungsbedarf. 

Bei den Rindern ist eher damit 
zu rechnen, dass durch den Aufsto-
ckungsbedarf des Milchkuhbestan-
des um 12.000 Tiere zusätzliche 
Jungrinder in der Größenordnung 
von 10.000 Tieren anfallen wer-
den und daher ein für die heutige 
Nachfrage womöglich zu großes 
Schlachtrinderangebot am Markt zu 
erwarten ist. Für diese Tiere ist eine 
Grünlandumstellungsfl äche von 
etwa 3.300 Hektar einzuplanen.

18.000 zusätzliche Öko-Schlacht-
schweine werden den Berechnun-
gen zufolge in 2012 benötigt. Das 
entspräche einem Zuwachs von 
mehr als 100% bezogen auf die An-
zahl der heute in NRW gehaltenen 
Tiere. Um den entsprechenden Aus-
lauf vorzuhalten, müssten für die 
Mastschweine zusätzlich 650 Hekt-
ar veranschlagt werden.

Bei den Masthähnchen liegt der 
Bedarf in der Größenordnung von 
29.000 Tieren. 

Die zusätzliche Nachfrage nach 
Lämmern ist nicht gegeben, daher 
besteht derzeit aus Sicht der Markt-
nachfrage kein Bedarf an zusätzli-
cher ökologischer Schafhaltung.
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Für den Acker- und Gemüsebau 
ergibt sich damit in der Summe ein 
Umstellungspotenzial in der Größen-
ordnung von etwa 33.000 Hektar, 
gemessen am Zusatzbedarf der in 
NRW und Umgebung beheimateten 
Unternehmen. 

Um auf dieser Fläche nachhaltig 
Öko-Produkte erzeugen zu können, 
bedarf es einer entsprechenden 
„Gesundungsfl äche“. Durch die Aus-
saat von Leguminosenmischungen 
werden diese Flächen normalerwei-
se für die Stickstoffzuführung in den 
Betrieb genutzt. Der Anteil an der 
Ackerfl äche liegt zwischen 25 und 
30%. Das bedeutet, dass zu der ge-
nannten Ackerbaufl äche nochmals 
etwa 9.000 Hektar hinzugerechnet 
werden müssen.

Das würde bedeuten, dass die 

Ackerbaufl äche in NRW bis zum Jahr 
2012 um 250% wachsen müsste 
um alleine den hier entstehenden 
Bedarf zu decken.

Bezieht man noch die Grünland-
fl äche mit ein, die für die zusätz-
lich benötigte Öko-Milchproduktion 
in der Größenordnung von knapp 
72.000 Tonnen benötigt wird, dann 
kommen noch einmal 6.000 Hektar 
Grünlandfl äche hinzu, die für den 
Weidegang der überschlägig benö-
tigten 12.000 Milchkühe umzustel-
len wären. Darüber hinaus muss für 
die Nachzucht noch eine Fläche von 
3.300 Hektar veranschlagt werden.

Für den Auslauf der zusätzlich zu 
haltenden Mastschweine wäre eine 
Fläche von mindestens 650 Hektar 
und für die Masthähnchen von 15 
Hektar zu veranschlagen. 

Es wäre also basierend auf die-
sen Ermittlungen derzeit ein Bedarf 
an Grünland-Umstellungsfl äche in 
Höhe von rund 10.000 Hektar zu 
prognostizieren, betrachtet man 
lediglich den Bedarf für NRW bis 
zum Jahr 2012. Dies entspräche 
einem Wachstum der ökologisch be-
wirtschafteten Grünlandfl äche um 
knapp 30%.

Die gesamte benötigte Umstel-
lungsfl äche beliefe sich (ohne Son-
derkulturen für die keine konkreten 
Angaben gemacht werden können) 
demzufolge auf knapp 43.000 Hek-
tar. 

Das entspräche bis 2012 einem 
Wachstum der gesamten Öko-An-
baufl äche in NRW in Höhe von etwa 
80% im Vergleich zum Bezugsjahr 
2007. 
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Bewertung der VI. 
Ergebnisse

Die Unsicherheit von Prognosen 
nimmt zu, je weiter sie in die Zu-
kunft reichen. Entsprechend sind 
die Schätzungen des künftigen Öko-
Rohstoffbedarfes in NRW zu bewer-
ten. Auch dann, wenn sie sich aus 
einer Vielzahl von Einzeleinschät-
zungen der in diesem Markt tätigen 
Unternehmen herleiten. 

Die Annahmen der Marktentwick-
lung für die Jahre 2008 und 2009 
sind dabei verhältnismäßig gut ab-
gesichert, was den pfl anzlichen 
Rohstoffbedarf betrifft. 

Sollte es zu unerwartet guten Er-
trägen in den nächsten beiden Jah-
ren kommen, dann würde der Um-
stellungsbedarf nicht ganz so groß 
sein, wie weiter oben berechnet. 

Anders verhält es sich bei den Ver-
edelungsprodukten mit Ausnahme 
der Milch. Hier können rückläufi ge 

Preise bei Futtermitteln auch deut-
lich sinkende Preise bei den Verede-
lungsprodukten zur Folge haben. 

Dies wiederum würde insbesonde-
re bei Schweine- und Gefl ügelfl eisch 
zu einer stark erhöhten Nachfrage 
führen. Insbesondere, weil dann 
vermutlich auch die großen Han-
delsketten ihr Sortiment mit dieser 
Ware erweitern werden. 

Für die Jahre 2010 bis 2012 ist 
das Eintreten der prognostizierten 
Entwicklung weitaus ungewisser. 
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Viele Störfaktoren könnten theo-
retisch Einfl uss nehmen und die 
Marktsituation mittelfristig deutlich 
beeinfl ussen3. 

Dieser Unsicherheit wurde dahin-
gehend Rechnung getragen, dass 
bei fehlenden Angaben zu Wachs-
tumsraten bei der Berechnung der 
Bedarfsmengen ein Null-Wachstum 

3 Kommentar des Autors: Genau deshalb ist 
es auch so wichtig, dass die umstel-
lungswilligen Landwirte nicht dieses 
Risiko alleine tragen müssen. Sowohl 
die Verarbeiter und Handelsunterneh-
men wie auch die Förderpolitik müssen 
helfen, einen Teil des Risikos ihrerseits 
mitzutragen. 

Ein so kleiner Markt braucht die Un-
terstützung und Hilfestellung aller Be-
teiligten, um sich gesund zu entwickeln, 
da kleine Turbulenzen rasch große Aus-
wirkungen haben können. 

 

angenommen wurde. Also eine sehr 
defensive Schätzmethode ange-
wandt wurde.

Aber es bedarf angesichts der 
aktuellen Situation auch neuer Ver-
tragsmodelle zwischen Erzeugern 
und aufnehmender Hand, damit die 
Vertragspartner gleichermaßen von 
den Entwicklungen profi tieren und 
die Risiken tragen. 

Faire und tragfähige Vertragsva-
rianten zu entwickeln ist eine der 
wichtigsten Aufgaben der nächsten 
Monate, wenn man die in der Studie 
ermittelten Umstellungsraten erzie-
len möchte und den noch zögern-
den Landwirten die Entscheidung 
erleichtern will. 

Jedem umstellungswilli-
gen Erzeuger sei empfohlen, 
vor der Umstellung mit einem 
Partner der aufnehmenden Hand 

gemeinsam die Produktion abzu-
sprechen und möglichst vertraglich 
die Abnahmekonditionen zu regeln. 
So kann Vermarktungsschwierigkei-
ten vorgebeugt werden, insbeson-
dere dann, wenn gute Erträge die 
Marktversorgung kurzfristig deutlich 
entspannen sollten.

Einige in dieser Studie befragten 
Unternehmen sind daran interes-
siert, Vorverträge abzuschließen 
bzw. sogar die Produktion im Ver-
tragsanbau zu vereinbaren. Verein-
zelt können so auch für Umstellungs-
ware schon erhöhte Erzeugerpreise 
erzielt werden, insbesondere wenn 
man sich einem der bekannten An-
bauverbände anschließt.

Interessierte Erzeuger können 
sich an die Projektpartner wenden. 
Der Kontakt zu geeigneten Unter-
nehmen wird dann kostenfrei herge-
stellt.
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Datenblatt zu Bio-Absatzpotentialen bis 2012 - Kerndaten
Unternehmen: Branche: Erhebungsdatum: 17.01.2008
Gesprächspartner: Position: Interview geführt durch:
Tel.-Nr.: e-mail:
Strasse: PLZ ORT:

Beispiel: Produkt 1 Produkt 2 Produkt 3 Produkt 4 Produkt 5 Produkt 6 Produkt 7

Möhren

Einkauf 2007in Kg, St. T: 100 t

erwart. Bedarf 2008: +10%

erwart. Bedarf 2010: +10%

erwart. Bedarf 2012: +5%

Herkünfte bisher: Deutschland

Lieferant EZG

Interesse an NRW-Ware Ja

Abnehmer: LEH

Produktanforderungen gewaschen, sortiert

Qualitätsdefinitionen HKL I

Anlieferungslager NRW Musterstadt

EU oder Verbandsware: Verband

Sonstiges:

Bemerkungen:

Obst und Gemüse
GF

Muster GmbH
Herr Mustermann

AnhangVII. 

Fragebogen1. 

Seite 1 - Kerndaten1.1 
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Datenblatt zu Bio-Absatzpotentialen bis 2012 - zusätzliche Daten

Unternehmen: Branche: Erhebungsdatum: 17.01.2008
Gesprächspartner: Position: Interview geführt durch:
Tel.-Nr.: e-mail:
Strasse: PLZ ORT:

Beispiel: Produkt 1 Produkt 2 Produkt 3 Produkt 4 Produkt 5 Produkt 6 Produkt 7

Möhren

Preisplus für DE: 10%

Saatgut spezifizieren:  ./.

Pflanzgut spezifizieren:  ./.
obiges Bereitstellung 
durch UN: nein

Lieferrhythmus: wöchentlich

Lieferform:  ./.

Mindestliefermenge: 1 Großkiste/Woche

Sonstige Anforderungen:  ./.

Kontaktwünsche: Koordination LWK

Vorkontrakte: ja

Vertragsanabau: ja

Unterstützung für
Umsteller: ja

Sonstige
Sicherungsprozesse:

eig. Rückstands-
analysen

Kontakt im UN: Herr Mustermann

Muster GmbH
Herr Mustermann

Obst und Gemüse
GF

Seite 2 - zusätzliche Informationen1.2 
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